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Am BHelgien.
Von Prof. Hans Delbrück.

Die Feinde haben auf das ehrliche Friedensange
bot eine Antwort erteilt, die uns zwingt, den Krieg
fortzuſetzen. Der Zweck dieſes Krieges iſt aber, wie

er es von Anfang an war, defenſiver Natur: wir
wollen keinen unſerer Feinde vernichten, ſo wie ſie

Ans vernichten wollen, ſondern wir ſuchen, wie es
der herrliche Erlaß des Kaiſers an ſein Heer aus
drückt, eine „Verſtändigung“ und werden unſere
Feinde, da ſie die Verſtändigung freiwillig nicht
haben annehmen wollen, mit der Gewalt der Waffen
dazu zwingen

Früher oder ſpäter wird uns dies mit Gottes
Hilfe gelingen. Wie aber ſoll die Verſtändigung

aus ſehen Wenn Deutſchland bindend erklärte, daß

eiſfelha ut Stbringen. Auf Grund einer ſolchen Erklärung
die Friedensbewegung in England zu einer ſolchen
Stärke anſchwellen, daß Herr Lloyd George ent

weder abtreten oder ſelber den Frieden machen
müßte. Kann Deutſchland oder unker welchen Be

dingungen könnte Deutſchland eine ſolche Erklärung
ber Belgien abgeben Die engliſchen Parteien bis

u den extreimſten Pagifiſten hin ſind darin einig, daß
ohne die Wiederherſtellung Belgiens an einen
Frieden nicht gedacht werden dürſe, weil Deutſch
land im Beſiße dieſes Landes ſo mächtig werde, daß
e die Unabhängigkeit Englands wie Frankreichs
Und damit gang Europas bedrohe und aufhebe-
Man erinnert daran, daß Napoleon geſagt habe,

Antwerpen ſei eine auf das Herz Englands gerichtete
Piſtole, und begehrt keinen Frieden mit der Aus
ſicht, dauernd vor einer ſolchen Piſtole zu ſtehen
Umgekehrt iſt in Deutſchland in weiten Kreiſen die
Meinung verbreitet, daß, wenn wir Belgien nicht in
der Hand behielten, dem Deutſchen Reiche jede Zu
kunſt abgeſchnitten ſei, weil Belgien als bloßer
Außenpoſten und Vaſallenſtaat Englands ünd Frank
e einen unerträglichen Druck auf uns ausüben
würde.

Ich halte dieſe Vorſtellung für falſch und glaube
daß die Sicherheit und die Zukunft Deutſchlands
ſehr wohl auch ohne die Herrſchaft über Belgien ge
wahrleiſtet werden könnte. Jch würde alſo dafür
ſein, gegen einen angemeſſenen Preis dieſes „Pfand“

herauszugeben Angenomtmen aäber, der Beſitz Bel
giens wäre wirklich ſo wünſchenswert, wie ſo viele

glauben wie ſoll er realiſterk werden Die An
nexion oder der Eintritt Belgiens in das Deutſche

Reich hat kaum noch Anhänger, da es weder mög
lich iſt, ein ſo großes Volk ſe ſo umzuformen, daß

es ſich mit der Geſinnung deutſcher Reichsbürger er
füllte, noch ſie dauernd als Untertanen niederen
Rechts, als Heloten, wie man geſagt hat, zu beherr
ſchen Man denkt alſo eine Form, die Belgien
innerlich frei läßt, es aber ſtaatsrechtlich an das
Deutſche Reich bindek. Man ſpricht von einem Ab
kommen über die künftige Ordnung des Heeres
weſens. Die belgiſche Armee würde nach deutſchem

Muſter erzogen, vielleicht mit deutſchen kommandie
enden Generalen auf den denkbar beſten Stand der

Ausbildung gebracht werden. Wer aber bürgk uns
dere dieſe von uns ſelbſt ſo vortrefflich aus
ebildete Armee, wenn es wieder zu einem Kriege
ommen ſollte m wirklich auf Unſere Seite tritt?

Selbſt wenn die Konvention beſtimmen ſollte, daß

Belgien nicht bloß im Verteidigungskriege, ſondern
unbedingt in jeglichem Kriege dem Deutſchen Reiche
Gefolgſchaft leiſten müßte, ſo würde ſich Belgien,
Wenn es icht will, duth eite ſolche Konbention ſo
wenig binden laſſen, wie Preußen im Jahre 1813
an Napoleon, und auch deutſche kommandierende
Generale würden die Belgier ſo wenig halten wie

ich ähr raldurchführbar eutſchen te würden ſich
die belgiſchen Garniſonen bedanken, die deutſchen
Soldaten in Belgien aber könnten nachts nicht ſicher
über die Straße gehen, wenn Deutſchland nicht
gleichzeitig auch die Polizei und die Juſtiz in Bel
gien in die Hand nimmt. Belgien dauernd von
deutſchen Truppen beſetzt, würde bedeuten, daß es
dauernd unter Kriegsrecht zu leben verdammt ſei
eine ſchlechthin unmögliche Ausſicht. Man kann das
Kriegsrecht wohl für einige Jahre feſthalten, aber
man kann es nicht verewigen. Belgiſche Polizei undbelgiſche Richter aber würden deutſche Offiziere und

gegen Uberfälle und Nachſtellungen nicht

ſt tzen S S S 7Eine Militärkonvention kann man nur mit einem
Staate ſchließen der durch ſeine eigene Geſinnung
und durch ſein eigenes Jntereſſe mit uns verbunden
iſt und dauernd mit uns verbunden zu bleiben
wünſcht, wie wir das von dem zukünſtigen Polen
erwarten Durch Konventionen und Verträge aber
einen Staat dauernd zu binden, iſt unmöglich Die
einzige Form, in der Belgien militäriſch mit Deutſch
land wirklich dauernd verbunden werden könnte, iſt
die Einſtellung der Belgier in die deutſche Armee
ſelbſt d. h. die Aufnahme Belgiens in das Deutſche

Es iſt nicht nötig, lange
darüber zu reden, da es in Deutſchland niemand

mehr gibt, der das fordert, oder wenn es noch je
mand gibt, ſo müßte man ihm erwidern er ſet wie re et den e t

Reich Will man das

einſtmals die Trofaner, die das hölzerne Pferd, in
deſſen Bauch die Feinde ſteckten, eigenhändig in die
Stadt zogen. Alle die unklaren und undurchdachten
Vorſtellungen, daß man, ſei es die Magslinie, ſei

es die feindliche Küſte ſei es Antwerpen, ſei es ganz
Belgien militäriſch in der Hand behalten müſſe, ſind
ja nur dadurch entſtanden, daß man ſich der Eitr
ſicht daß wir Belgien nicht annekkieren können nicht
zu entziehen vermochte, nach einem Mittelweg ſuchte
und ſich einen ſolchen mit allerlei Phraſen vor
gaukelte: Einen ſolchen Mittelweg gibt
es nicht. Oder wenn es einen ſolchen gibk, o
haben die Herren Baſſermann und Graf Revenklow,
die ſo eifrig dafür eintreken, daß wir Belgien in
der Hand behalten müßten ſich jedenfalls noch nicht
dazu aufgeſchwungen, dem deutſchen Volke auch mit
zukeilen, wie ſie ſich die Ausführung dieſes ihres
Planes denken. Wenn ſie erſt damit herausgetreten
ſind, bin ich gern bereit, mich in eine Diskuſſton
darüber einzulaſſen

die ohne Vorgang in der Geſchichte daſtehende

Zur Friedensfrage.
mächte an die Neutralen.

Be Vertretern der neutral
en iſt folgende Note der deutſchen Regi

geſtellt worden. SDie Kaiſerliche Re
Regierung der Verei

Koö e
an an r erhalten ia ſeinen Verbündet

chla
mit der Begründung ab, daß es ein Vorſchlag ohne Auf
richtigkeit und ohne Bedeutung ei. Die Form di
ſie ihre Mitteilung kleiden, ſchließt eine Antkwo
aus. Die Kaiſerliche Regierung legt aber
den Regierungen der neutralen chte ih

achla kennz
gehen. Die Geſchichte wird u
üngehenre Schuld an dem Krieget

Jhr Wahrſpruch wird ebenſowenig über die Ein krete
fungs politik Englands die Revanchepol i
i Frankreichs das Streben Rußlands nach
Konſtantinopel hinweggehen, wie über die Auf
wiegelnung Serbiens den Mord in Seragfewo
und die Geſamtmobilmachung Rußlands, die den Krieg
en Deutſchland bedeutete. Deutſchland und ſeine Ver
ündeten, die zur Verteidigung ihrer Freiheit und ihres

Daſeins zu den Waffen greifen mußten, betrachten dieſes
ihr Kriegsziel als erreicht. Dagegen haben die feind
lichen Mächte ſich immer weiter von der Verwirklichung
ihrer Pläne entfernt, die nach den Erklärungen ihrerverantwortlichen Staatsmännern a. auf die Er ver n g

Elfaß Lothringens und m r preußiſcherProvinzen, die Erniedrigung und Verminderung
der öſterreichiſche ungariſchen MonarchieDie Aufteilung der Türkei und die Ve a
melung Bulgariens gerichtet ſind. Angeſichtsſolcher Kriegsziele wirkt das Verlangen nach S e
Wiedergutmachung und Bürgſchaft im Munde der Gegner

m e v 9 eDie Gegner bezeichnen den Friedensvorſchlag der vierverbündeten Mächte als e Deuſſchlend
und ſeine Bundesgenoſſen müſſen auf das nachdrücklichſte
Verwahrung dagegen einlegen, daß ihre Beweggründe, die
n offen dargelegt haben auf dieſe Weiſe gefälſcht wer
en. Jhre Uberzeugung war, daß ein gerechter und ſür

alle Kriegführenden annehmbarer Friede möglich ſei, da
er Hurch unmittelbaren mündlichen Gedankenaustauſch
herbeigeführt werden könne und daß deshalb weiteres
Blukvergießen nicht zu vergntworten ſei.
Die ahne Vorbehalt ausgeſprochene Bereitſchaft, beim
Einkritt in die Verhandlungen ihre Friedensvorſchläge

richtigkeit. Die Gegner, in deren Hand es lag, das Angebot auf ſeinen Jnhalt zu e weder eine
Prüfung verſucht noch Gegenvorſchlägegemacht. Statt deſſen erklären ſie einen Frieden für
unmöglich, an nicht die Wiederherſtellung der ver
letzten Rechte und Freiheiten, die Anerkennung. des
Grundſatzes der Nationalitäten und der freien Exiſtenz
der kleinen Staaten gewährleiſtet ſei. Die Aufrichtigkeit,
die der Gegner dem Vorſchlag der vier
Mächte abſpricht, wird die Welt dieſen Forderungen nicht
zubi n können, wenn e ſich das Geſchick des
ne en Volkes die Vernichtung der Freiheit und
Unga e der Burenrepubliken, die Unterwerfung
Nordafrikas durch en Frankreich und Jtalien, die
Unterdrückung der ruſſiſchen Fremdvölker n r

t ergewalkigung Griechenlands vor Augen hält.
Auch über die angeblichen Völkerrechts-

vherlebungen der vier Verbündekten ſind die
jenigen Mächte nicht befugt, Beſchwerde zu ſühren, die
o Beginn des Krieges an das Recht mik Füßen ge
treten und die Verkräge, auf denen es beruht, e
haben. England lage ſich ſchon in den erſtenWochen des Krieges von der Londoner De e
ration los deren Inhalt eine eigenen Delegierten
als geltendes Völkerrecht anerkannt hakten, und ver
et e im weiteren Verlaufe des Krieges auch die Pa



riſer Deklaration aufs ſchwerſte, ſo daß durch
willkürlichen Maßregeln für die ne r zur

ee der Zuſtand der Rechtloſigkeit eintrat. Der Aus
hungerungskrieg gegen Deutſchland und
der in Englands Intereſſe ausgeübte Druck auf die Neu
tralen ſteht mit den Regeln des Völkerrechts nicht minder
in ſchreiendem Widerſpruch wie mit den Geboten der
Menſchlichkeit. Die unmenſchliche Behandlung
der Gefangenen, beſonders in Afrika und Rußland,
die Verſchleppung der Zivilbevölkerung aus Oſtpreußen,
Elſaß Lothringen, Galizien und der Bukowina ſind wei
tere Beweiſe, wie die Gegner Recht und Kultur achten

Am Schluſſe ihrer Note am 30. Dezember verweiſen
die Gegner auf die beſondere Lage Belgiens.
Die Kaiſerliche Regierung vermag nicht anzuerkennen,
daß die belgiſche Regierung immer die Pflichten beob
achtet hat, die ihr ihre Neutralität auferlegten.
vor dem Kriege hat Belgien unter der Einwirkung Eng
lands ſich militäriſch an England und Frankreich ange
lehnt und damit den Geiſt der Verträge ſelbſt verletzt, die
ſeine Anabhängigkeit und ſeine Neutralität ſicherſtellen
ſollten. Zweimal hat die Kaiſerliche Regierung der bel
giſchen Regierung erklärt, daß ſie nicht als Feind nach
Belgien kommt, und ſie gebeten, dem Lande die Schrecken
des n zu erſparen. Si hat ſich für dieſen Fall
erboten, Beſitzſtand und Unabhängigkeit des Köntgreichs
in vollem Umfange zu garantieren und alle Schäden zu
erſehzen, die durch den Durchzug der deutſchen Truppen
verurſacht werden können. Die belgiſche Regierung hat

e Anerbieten der Kaiſerlichen Regierung
abgelehnt. e

Deutſchland und ſeine Bundesgenoſſen haben einen
ehrlichen Verſuch gemacht, den Krieg zu beendigen und
eine Verſtändigung der Kämpfenden änzubahnen. Die
Kaiſerliche Regierung ſtellt feſt, daß es lediglich von dem
Entſchluß ihrer Gegner abhing, ob der Weg zum Frieden
betreten werden ſollte oder nicht. Die ſeindlichen Re
gierungen haben es abgelehnt, dieſen Weg zu gehen. Auf
ſie fällt die volle Verantwortung für den Forkgang des

Blutvergießens. Die vier verbündeten Mächte aber wer
den den Kampf in ruhiger Zuverſicht und im Vertrauen
auf ihr gutes Recht weiterführen, bis ein Frieden er
ſtritten ln der ihren eigenen Völkern Ehre, Daſein
und Entwicklungsfreiheit verbürgt, allen Staaten des
europäiſchen Kontinents aber die Wohltat ſchenkt in
gegenſeittger Achtung und Gleichberechtigung geme nſam
an der Löſung der großen Kulturprobleme zu arbeiten.

Die Antwort an Wilſon
wurde laut geſtriger Meldung im Depeſchenteil in Paris
überreicht. ter meldet aus Paris über den Jn halt
der Note an Wilſon, daß ſie in großen Amriſſen die
eigentliche Vorbedingung anführt, die die En
ten te ſtellt, bevor ſie in Unterhandlungen einzutreten
bereit iſt. Dieſe Note iſt an Amfang größer als die

Antwort der Entente an Deutſchland. Reuter findet es
in der aus Paris datierten Meldung für nötig, feſtzuſtellen,

daß die Antwort an Wilſon den zeremoniellen Charakter,
V ihr in gewiſſen Kreiſen beigemeſſen wird, nicht haben

ei el n ih
wer h Fr

ezeigt, für die Neuordnung derbereit
eiſtand zu leiſten. Die Mitteli Europa ſeinen

mächte haben ihre gerund lediglich von einer Konferenz unter den Kriegführen
den in einen neutralen Staate geredet. Wie verlautet,
wird die Entente genau das Gegenteil tun, ſte wird
in ihrer Antwort die Bedingungen nennen unter
denen ſie bereit iſt, den Frieden mit den Mittel
mächten zu ſchließen, und wird ſich bereit erklären,
die Mitarbeit der Neutralen zur Neuordnung der Ver
hältniſſe in Europa anzunehmen.

Die angeblichen Außerungen des Grafen Vernſtorff.

Die „Norddeutſche Allgemeine Jeitung“ r nder deutſ n Preſſe ſind auf Grund von Meldungen der
London Times angebliche Kußerungen des Kaiſerlichen

vBotſchafters in Waſhington, Grafen von Bernſtorff, wie
dergegeben worden, wonach er geſagt haben ſoll, DeutſchLand wolle um fed en Kre zur Friedens

Konferenz gelangen, es ſei bereit, Belgien herzu
ſtellen und zu entſchädigen und Kriegsentſchädigungen zu

bezahlen. SEs liegt zwar auf der Hand, daß der Kaiſerleche Bot
ſchafter derartige Außerungen nicht getan haben kaſin, und
daß wir es hier mit einer der bekannten Vern und Entſtel lungen der amertkaniſch

en

engliſchen Preſſe zu tun haben, es ſei aber ausdrücklich
ſeſtgeſtellt, daß weder der Kaiſerliche Botſchafter noch ein
Mitglied der Kaiſerlichen Botſchaft in Waſhington der
artige Kußerungen getan hat.

König Konſtantin

hat an den Präſidenten Wilſon einen Brief geſchrieben,
in dem er eine Uberſicht über das Griechenland zu
gefügte Wn recht gibt, und in dem er von ganzem Herzen

den Friedensbemühunngen Wilſons zu
ſtm m t. König Konſtantin ſagt, daß er in dem Kampfe
mit den herzhoſen und chagrakterloſen Mäch-

ten die ſein Volk dem Hungertode aus
eferten, die Seele ſeines Volkes vertrete.

Das engliſche Calais
Wer heute nach Calais kommt, fühlt ſich wie in Eng

land. Es ſcheint, als ob die Stadt immer engliſch ge
weſen ſei, ein Stützpunkt Großbritanniens an der fran
zöſiſchen Küſte ein vorgeſtreckter Arm einer Nation, die
S ſicht mehr erträgt, ausſchließlich Seemacht zu ſein.
Die Engländer haben auf die ganze Stadt Beſchlag ge
legt. Mit dem Hafen fingen ſie an, dann bemächtigten
ſie ſich der Magagine, erbauten ſelbſt Getreideſpeicher und
errichteten eine Militärſtadt neben der alten
janz Calais in den Händen der Engländer Niemand
mint mehr hinein ohne ihre Zuſtimmung Kein Blatt

nen ohne ihre Erlaubnis Die ganze Arbeit iſt mir
guten Manieren, e viel Geld und hervorragend prak
tiſchem Sinn geleitet worden. Die einſamung Eng

Schon

in ſehrer No Krieg
iedensbedingungen bekannt

Friedensbedingungen nicht genannt

Heute iſt

lands auf ſeiner Jnſel war ein Grund ſeiner Macht und
zugleich ſeiner wäche. Es konnte nicht zugeben, daß
ein ſo nah benachbartes, ihm nicht gehöriges Feſtlands
gebiet einem feindlichen Einmarſch ausgeſetzt war denn
es wäre damit gleichſam belagert worden. Zwar hat die
Geſchichte noch nicht bewieſen, daß Großbritannien zu ſeiner
Verteidigung eines vorgeſchobenen Bollwerks auf dem
Feſtland bedürfe; nach dem Fall von Antwerpen wurde
dieſer Schluß gezogen Zwiſchen Calais und Dover
iſt durch Minen und Netze gleichſam ein ſicherer Korridor
geſchaffen worden auf dem die Schiffe ruhig verkehren
können. Jn Calais ſind Vorräte im Werte von Milliarden
angehäuſt, es iſt das e eines Zentralmagagins für

ein ganzes Heer. Wer ſehen will, welche Opfer Englanv
für den Krieg bringt, ſoll nur nach Calais kommen.“
Mit dieſen Worten der italieniſchen Zeitung „Giornake
d Jtalig. leitet Frhr. von Mackay in München einen lehr
reichen Aufſatz über die wichtige und geſchichtlich wichtige
Stadt im Januarheft von Velhagen und Klaſings Mo
natsheften ein. Höchſt bedeutſam iſt eine Außerung Bal
fours zu dem Schwätzer Churchill, der alsbald aus der
Schule plaudern nußte: „Solange wir Calais behalten
iſt das verlorene Antwerpen entbehrlich.“ Außerdem iſt
aber bezeichnend, daß von der franzöſiſchen Regierung er
klärt werden konnte der Fall ſei
genötigt ſein könne, ſeine Truppen ſo lange guf dem Feſt
lande zu belaſſen, bis ſämtliche europäiſchen Fragen gelöſt
n und keine Möglichkeit mehr beſtände, daß Calais zur
Ingriffsſtütze gegen Großbritannien gemacht werde.

Wenn nur Frankreich nicht zu ſpät einſteht, daß es ſeine
Stadt Calais ein für allemal verloren hat!

e

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Engliſche Teilangriffe bei Serre und Beaumont

wurden nach dem geſtrigen Abendbericht unſerer Ober
ſten Heeresleitung abgewieſen.

Jm franzöſiſchen Bericht heißt es Unter
brochenes Artilleriefeuer auf dem größten Teil der Fronkt,
ſtärker nördlich der Somme in der Gegend von Boucha
vesnes, Clery und in den Argonnen im Abſchnitt Four
de Paris.

General Haig meldet Jn der letzten Nacht nahmen
wir einen ausgedehnten Grabenabſchnitt öſtlich Beau
mont Hamel. Wir machten 140 Gefangene, darunter
drei Offiziere
Loos machten wir am Nachmittag eine Anzahl Gefan
gener. Geſtern abend drangen wir in feindliche Gräben
gegenüber Armentieres ein, öteken viele Feinde er
ſtörten ein Maſchinengewehr und beſchädigten Verteidi
e e Wir belegten die feindlichen Linien nörd
lich des Kanals von La Vaſſee, weſtlich Ploegſteert und
in der Nachbarſchaft von Ypern mit zerſtörendem Feuer.

Von ver italieniſchen und Oſtfront
ſind keine Nachrichten von Belang eingelaufen.

Sum Mo a ver Ver n. SWährend die Verbündeten den Ruſſen das füdliche
Serethufer entriſſen haben, dringen deutſche und
öſterreichiſcheungariſche Verbände über das Vorgebirge

der Karpathen gegen die Moldau nach Oſten
vor. Unwegſame, enge Gebirgsſchluchten, zer
klüſftete Bachtäler, wegloſe, verſchneite Gebirgs-
gipfel und undurchdringlicher Ur wald ſind das
Kampfgelände. Unſere Schützen müſſen an Seilen in die
Schluchten hinabgelaſſen und auf der anderen Seite
wieder emporgewunden werden. Den Nachſchub an Mu

nition und Verpflegung können nur an wenigen Stellen
Fuhrwerke bewältigen. Größtenkeils muß alles auf dem
Rücken mitgeſchleppt werden. Dazu kommen die Un
bilden der Wikterung, Nebel Schneeſtürme und
eine Kälte bis zu 15 Grade Die Leiſtung dieſer
Verbände muß zu den Großtaten des Krieges
gezählt werden. Trotz aller Schwierigkeiten drängen
dieſe Truppen den Feind Schritt für Schritt zurück. Zur
großen Verwunderung des Gegners iſt es ihnen ſogar
gelungen, ſchwere Artillerie über das Ge
birgsmaſſiv zu ſchleppen. Sie haben heute bereits
die Ausläufer des Gebirges erreicht, in denen Ruſſen
und Rumänen in ausgebauten Stellungen ihren Vor
marſch vergebens zu hindern ſuchen. Der ſüdliche Flügel

ſteht im Putna- und SuſitaeTale, wenige Kilo
meter von der Ebene entfernt, und bedroht die ruſſiſche
Flanke nördlich Focſani. Weiter nördlich im Tale
des Oitoz wurde der Verteidiger durch einen kühnen
Vorſtoß erneut geworfen. Jn zwei ausgebauten, vorbe
reiteten und mit Drahtverhauen verrammelten Höhen-

ſtellungen verſuchten die Ruſſen den Vormarſch der Ver
bündeten aufzuhalten. Beide Stellungen von
denen jede wieder aus mehreren Linien beſtand, lagen
etwa 1 Kilometer hintereinander und wurden am
11. Januar durch das Jnfanterie- Regiment Nr. 189
unter Führung des Oberſtleutnants Beyer trotz zäheſter
Verteidigung geſtürm t. Alle wütenden Gegen
an griffe wurden zurückge ſchlagen. Die zweite
Stellung wurde nach Einbruch der Dunkelheit bei
heftigem Schneeſturm genommen und gegen alle An
griffe gehalten.

Ereigniſſe von Bedeutung werden in den
Berichten von der Front Mackenſen nicht gemeldet

Zum Angriff auf Galatz.
„Az Eſt meldet aus Soſia, die deutſchen bulgariſchen

und türkiſchen Truppen halten den Landſtrich- gegenüber
Galatz feſt in Händen Galagtz ſteht im Nahfeuerunſerer Artillerie. Die Gegend der Stadt iſt wohl
ne doch iſt die Feſtung von mehreren Seiten nicht
vertetdigt. Unſere dortigen Operationen würden den
Ruſſen ſchwere Verluſte beifügen wenn an der
Verteidigung von Galatz größere räfte teilnehmen
wollten

es war vergebens.

enkbar, daß England

Bei einem erfolgreichen Vorſtoß öſtlich

über den Fortgang der Kämpfe an der Waldkarpathen
e Front

meldet der öſterreichiſche ungariſche Heeres
bericht:

Am Südflügel der vom Generaloberſten Erzherzog
Joſeph befehligten Streitkräfte dauert der Gebirgskampf
ſort. Jm Suſita- und CaſinnTal wurde unſer
Angriff vorwärtsgetragen. Nördlich der Otto z Straße
ſtürmten öſterreichiſchungariſche und deutſche Bataillone
mehrere ruſſiſche Stellungen. An zahlreichen Punkten be
mühte ſich der Feind, verlorenes Gelände zurückzuerobern;

Unſere Tagesbeute belief ſich geſtern
in dieſem Raum auf 800 Gefangene und 6 Maſchinenge
wehre. An der Byſtrzyca-Solotwinska wieſen
unſere Feldwachen ruſſiſche Jagdkommandos ab.

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
t be bulgariſche Generalſtabsbericht aus Mazedonien
heſagt:

An einzelnen Frontabſchnitten ſpärliches Artillerie
feuer von beiden Seiten. Jn der Ebene von Serres
drangen unſere Patrouillen an zahlreichen Stellen in die
feindliche Stellung und brachten nach gelungener Unter
nehmung Gefangene und 1. Maſchinengewehr ein. Jn der
Gegend von Drama würde ein feindliches Flugzeug
zur Landung gezwungen Wir nahmen die Jnſaſſen, zwei
Serben, gefangen. Der Apparat iſt völlig unverſehrt.

Die Lage in Griechenland
Die Annahme des Entente-Ultimatums durch

W riechenland.
So hat alſo nach der geſtern im Depeſchenteil wieder

gegebenen Nachricht König Konſtantin blutenden
Herzens nachgeben müſſen, um ſein Land vor dem
Verhungern zu bewahren„Corriere della Sera“ meldet aus Athen Das En
tenteAltimatum wurde von dem italieniſchen Geſandten
überreicht

Nach „Rußkojg Wolja“ iſt das neue Altimagtkum
an Griechenland gegen Anraten des ruſſiſchen
Miniſters Pokrowski überreicht worden. Ruſſiſche diplomatiſche Kreiſe nehmen an, daß die re e Re
gierung über kürz oder lang zur Mobiliſationſchreiten werde, falls die Blocka de nicht aufgehoben
wird. Sie fürchten, die n ſchen Regierungstruppeſt
könnten den Verſuch machen, ſich mit den Bulgaren zuvereinigen, ohne mit den alliterten Truppen zuſammen
zuſtoßen.

c

Vom Seekriege.

Kap tſchen Da s ger Frahtkeſeiner Reederei aus Gibraltar, er habe von dem fapa
niſchen Dampfer „Chinto Marus, der bekanntlich von
einem deutſchen U Boot verſenkt wurde die Be
ſatzung aufgenommen und in Gibraltar gelandet.

Ein engliſches Schlachtſchiff verſenft.
Reuber meldet:

Das Schlachtſchiff Cornwallis“ wurde im
Mittelmeer am 9. Januar von einem feindlichen
Unkterſeeboot verſenkt. Der Kapitän und ſämt
liche Offiziere wurden gerettet. 13 Mann werden vermlßt.
Man glaubt, daß ſie durch eine Exploſion ums Leben ge
kommen ſind.

Das Flugzeugſchtſf (wörtlich: waterplain currier)
„Benmachree“, unter dem Kommandanten Samſon,
wurde am 11. Januar im Hafen der Jnſel Caſtelorizzo
(Kleinaſien) durch Geſchützfeuer zum Sinken gebracht
Ein Offizier und vier Mann wurden verwundet

Nach Marſeille gebracht.
Das Reuterſche Buregu meldet aus Marſeille Ein

e oßer deutſcher Paſſagierdampfer der in
en griechiſchen Gewäſſern lag, wurde am 6. Januar nach

Marſeille gebracht und wird von der Entente für
militäriſche und Handelszweche verwendet.

Zutreffenden S handelt es ſich um eine neue Fraſſ
Verletzung des Völkerrechts.

Marinekriegsrat unſerer Feinde.
Nach ſchweizeriſchen Korreſpondenzmeldungen berichtenPariſer Blätter, der franzöſiſche e en

ter ſei mit einer Anzahl Beamten ſeiner Abtetlung nach
on don zur Teilnahme an einem dort ſtattfindenden

Marinekriegsrat der Allierten abgereiſt.

Politische CUebersicht.
Sſterreich-Ungarn. Das „Neue Wiener Zagblatt

meldet Der Vorſtand des Nationalverbandes wird beim
Miniſterpräſidenten Clam-Martinitz er
ſcheinen. Bei dieſer Konferenz, in der die Abgeordneten
den Miniſterpräſidenten mit ihren Anſichten über die
weitere Geſtaltung der de e in e ver
traut machen werden n beſonders auf die baldige
Verabſchiedung der galiziſchen Angelegenheit
Wert legen. Das Kabinett iſt in dieſer Hinſicht der
n gen Meinung, und erwartet davon nur eine
Verſchärfung der durch dent Ausgleich ohnehin ſchon
ſchwierig gewordenen Lage des Kabinetts. Wahrſcheinlich
wird das Kabinett noch in dieſer Woche zu
rückkreten wenn es ihm nicht gelingt, wenigſtens be
treffs der Sonderſtellung Galiziens eine Vereinbarung
mit den Parteien herzuſtellen. Die oſtböhmiſche Preſſe
meldet aus Wien Die ungariſche Oppoſition

arbeitet gegen Tisza mit Hochdruck, aber auch ſonſt
herrſchen nicht eben friedliche Stimmungen Tatſache iſt
daß der öſterreichiſche ungariſche Ausgleich

durchaus nicht unter Dach und Fach gebracht iſt, es beſtehen ſogar bedeutende S feren zen die auch
in Wien wirkſam ſind. Außerdem iſt die Sonder-
ſtellung Galiziens eine ſehr ſchwierige Frage ge
worden. eNiederlande. Sehr übel aufgenommen wurde in der
holländiſchen Preſſe die von Reuter übermittelte Mel



nicht nur n

dung der „Morning Poſt“, daß der neuernannte britiſche
Geſandte im Haag, Sir Walter Townsley, ein
energiſcher Mann ſei, der wiſſen werde, wie er auf
den patriotiſchen nationalen Geiſt Hollands einzuwirken
haben wird, denn Holland gehöre an die Seite der Alli
terten uſw. Der zum Auswärtigen Amt in Beziehung
ſtehende Hagger „Nieuwe Courant“ ſagt dazu: Trosdem
wir einen diplomatiſchen Vertreter, der den natipnalen
und patriotiſchen Geiſt des niederländiſchen Volkes zu
würdigen weiß, herzlich willkommen heißen, iſt doch das
beſondere Lob, das ein Blatt wie die „Morning Poſt
dem neuen Gefandten widmet, nicht geeignet, uns
die Erſetzung des früheren Geſandten Johnſtone durch
dieſen ſtarken Mann beſonders angenehm zu
machen.

Rußland Nach einer Petersburger

ſeine Vorgänger die Parole ſei, den Krieg bis zum
endgültigen Siege fortzuführen. Der Gehilfe
des Miniſters für Verkehrswege Milikäringenieur Krie

iſt zum Verweſer des Miniſteriums für
zerkehrswege ernannt worden.

Deutſchland
Der Abg. Dr. Pachnicke iſt in das Direktorium

des Hanſabundes gelegentlich der Hauptverſamm
lung am Mittwoch gewählt worden.

Gerards Rede. Daily Telegraph“ meldet aus New
York Der Miniſter des Außern in Waſhington

lehnte es ab, ſolange der Wortlaut von Gerards Rede
über die deutſch- amerikaniſchen Beziehungen nicht in
Amerika eingetroffen ſei, die Richtigkeit der Angaben des
deutſchen drahtloſen Berichtes anzunehmen. Eine der
artige Außerung traue man dem Takt des Botſchafters
nicht zu, üm ſo mehr, weil Wilſon ſich bemühte allen
Kriegführenden das gleiche Vertrauen einzuſlößen.
Lanſing, der ſeit ſeiner Bemerkung, daß Amerika ſich am
Rande des Krieges befinde, ſehr zurückhaltend geworden

war äüußerte ſich geſtern Freunden gegenüber, Gerard
könne nur für ſich ſelbſt geſprochen haben und der deutſche
drahtloſe Bericht gebe in jedem Fall kein richtiges Bild
von den Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Amerika,

die durch den U-Boote Krieg auf das äußerſte ge
pannt ſeien. Es iſt zu bemerken, daß dieſe Meldung
aus engliſcher Quelle kommt.

Zur zwangsweiſen Verjagung des päpſtlichen Ge
immerers Gerlach. Die „Germanig“ ſchreibt: Prä
ichard v. Gerläch hat als dienſttuender Geheim

an n nhörten

o verletzt hat,
Venezi un

igen ſo ſchreibt Blatt weiter, wird hoffentlich
für die Welt ein weiterer Eckſtein ſein in der Erkenntnis,

Haß am reformbedürftigſten die Grundlagen und Sicher
heiten für die Unabhängigkeit des Oberhauptes der ka
tholiſchen Kirche ſind.

Die Verhandlungen über die Zuſammenſetzung des
polniſchen Staatsrates ſind abgeſchloſſen. Die Lechts
ſtehenden Parteien ſind nit 10, das Zentrum mit die
Linke mit 8 Mitgliedern vertreten. Zum Kronmarſchall
iſt Direktor Stanislaus Zierzbickt in Ausſicht genommen

Die Zeitung „Czas meldet aus Lublin: Nach der
oklamterung des unabhängigen Polenſtagates ſandtendie Ententemächte nach Polen eine große Zahl

propokatoriſcher Agenten welche die Be
völkerung gegen die Zentralmächte auf
hetz ken indem ſie vorgaben, daß die Ruſſen zurückkehren
würden Und daß unter dem jetzigen Regime die bäuerliche
Leibeigenſchaft wieder eingeführt werde

Das Schickſal unſerer Kriegsgefangenen in Frank
reich. In der letzten Zeit häufen ſich die Nachrichten über
die unmenſchliche jedem Völkerrecht hohn-
ſprechende Behandlkung, die den deu en
Kriegsgeſangenen in franzöſiſcher angenſchaft Hiteil wird. Nicht genug damit, daß die Ge
fangenen im Wirkungéebereich des deutſchen
er üers zu den ſchwerſten Arbeiten, darunter zum Aus
r von Schützengräben und zum Transport von

unition gezwungen werden wird in unmenſchlicher
Weiſe alles getan, um ihnen ihr ohnehin bitteres Los zu
verſchärfen und ihnen das Leben zur Hölle zu
machen. Schon unmittelbar nach der nene en wer
den die a e ihrer Wertgegenſtände planmäßig

beraubt. Auf dem Transport zur Sammelſtelle werden ſie
von Wachtmannſchaften Und der Bevölkerung angeſpien,

in gemeinſter Weiſe beſchimpft und durch Schläge, Kolben
ne und Fußtritte roh miß handelt. Wiederholt
ind Hunde auf die Gefangene gehetzt wor

den. Franzöſtſche Offiziere haben derartige Brukalitäten
cht gewehrt, ſondern ſich ſelbſt daran beteiligt.

Die erſte Anterbringung findet in offenen, mit Stachel
draht umzäunten Pferchen ſtatt, in denen der bloße Erd

ind und Wetter als Lager
Das Eſſen iſt n n d. und oft

t

boden ohne Rückſicht auf
ſtäkte dient
üngenießbar. rankheitsepidemien ſinddie Folge. Diſziplinarſtrafen von bei e r

Härte werden verhängt. So hat man wieder n fene
lüchtlinge in einen Drahtkäfig geſperrt, der zum Nieder

egen zu kurz und zum Stehen zu niedrig war. Die Vert in den Sammellagern, wohin viele Ge
angene nach wochenlangem Aufenthalt in den Draht

pferchen überführt werden, ſind un würdig und t ro ſt
los. Die Mannſchaften ſiegen in Zelten, die regendurchläſſig ſind und der Winterkälte freien Zutritt a
Nur ſelten werden Decken geliefert. Sonſt dienen Stroh
Und Flechtwerk als notdürſtiges Lager. Arztli ür
ſorge fehlt faſt gänzlich. Kränke werden ohne Rügſichtn ihren leidenden Zuſtand zur Arbeit angetrieben. Poſt
ſachen der Gefangenen werden nicht oder nur nach langer
Zeit befördert. Jhnen aus der deutſchen Heimat e
Pakete und Geld werden ihnen nur in Einzelfällen aus

gehändigt. Die Pakete ſind S durchweg beraubt.
Selbſtverſtändlich hat die deutſche Regie

rung ſofort Maßnahmen ergriffen, um indieſen empörenden Zuſtänden
S

Meldung er
klärte der neue Miniſterpräſident Graf Golizin den
Vertretern der ruſſiſchen Preſſe, daß für ihn wie für

Geſchätſstätigkeit,

andel zu

ſchaffen. Den unglücklichen kriegsgefangenen Deutſchen,
die in der franzöſiſchen Armeezoſe in deutſchen Feuer
unter ſo elenden
und wird und zwar ſchnellſtens geholfen werden, deſſen kann das deutſche Volk ver
ſichert ſein.
werden.

Die Kaiſerin bei den Landfranen.

Näheres darüber wird in Kürze mitgeteilt

für die Beſtrebungen der
und Land habe, die Not der

des Deutſchen Städtekages, Starat a. D. Dr. Luther
über die Verſorgung der Städte mit Lebensmittelkn. Jn
lebendigen, anſchaulichen Worte und von dem Geiſte der
Verſöhnung zwiſchen Stadt u Land getragen gab er
ein Bild von den ſteigenden Schwierigkeitken, die ſtädtiſche
Bevölkerung ausreichend mit Nahrungsmikteln zu ver
ſorgen. Am meiſten wird der Mittelſtand und die große
Schar der Feſtbeſoldeten betroffen. Die Ration der
Reichsſleiſchkarte von 250 Gramm iſt von einer Reihe
deutſcher Städte heute noch nicht erreicht. Jn einer
Stadt des Oſtens iſt die Belieferung mit Eiern o gerinv,
daß in 16 Wochen auf den Kopf nur ein Ei kommt.

Am ſchwerſten wird die Knappheit der Milchempfunden In Groß Berlin wird gegenwärtig nur ein
Drittel der Milch verbraucht wie im Frieden. Selbſt
günſtig gelegene Skädke weiſen einen gewaltigen Rückgang
in der Milchzufuhr auf. Am ſchlimmſten ſind die Ver
hältniſſe in den Induſtrieſtädten des Weſtens Eine
weſtfäliſche Stadt hat für Kinder von 2—3 Jahren nur
Magermilch zur Verfügung. Auf eine Rundfrage des
Deutſchen Skädtetages über die Milchverforgung der
Städke ſind 31 Ankworken eingegangen Sieben von
dieſen Städten haben die Milchration ſelbſt herabſeßen
müſſen. 15 haben die Rakion, die ſie ſelbſt e
hatten, nicht erreicht. 7 von dieſen 15 hatten die Nation
ſchon vorher ſelbſt herabgeſetzt. In 22 von den 31 Städten
alſo ſind die Milchmengen, die geliefert werden ollten,
tatſächlich nicht geliefert worden.

Von den Wegen, die zur Abhilfe offen ſtehen, iſt der
n der der geſteigerken Erzengung derLandwirtſchaft Was im bürgerlichen Leben von
der Unterhaltungspflicht innerhalb einer Familie gilt,
wo das Vorhandene gleichmäßig verteilt werden muß,
gelte jeht auch für die große Familie des deutſchen Volkes
Wehr als ſonſt gilt jetzt das Dichterwort: „Wir wollen
ſein ein einzig Volk von Brüdern, in keiner Not uns
krennen Gefahr.“ haft ifalk.)Palto

ie ſtädtiſ

Volkswirtschaftliches,
Der Rückgang der Konkurſe in Deutſchland Die

Konkurseröffnungen ſind die einzigen gerichtlichen Ge
h über die fortlaufend jedes Vierteljahr amtliche
Mitteilungen veröffentlicht werden. Es geſchieht dies in
den Vierteljahrsheften zur Statiſtik des Deuſchen Reiches
Danach wurden im letzten Vierteljahr 1915 800 Kon
kurſe eröffnet gegen 1664 im Jahre 1914 und 2258 im
Friedensjahr 1918. Daraus erſieht man ſchon den ſtarken
Rückgang der Konkurſe. Der erfreuliche Rückgang troß
des Krieges iſt in i Linie auf die ſegensreichen Wir
kungen der B. R. B. O, vom 8. Auguſt 1914 über die
Anordnung einer Geſchäſtsaufſicht zur Abwendung des
Konkursverfahrens Zurtckzuführen. J weiter Linie
wird der e naturgemäß auf das Aufhören der

eſonders in kleineren Betrieben in
folge Eintrikks des Jnhabers in das Heer Zzurückzuführen
ein. Endlich aber muß durch den Krieg und die ihm
olgende wirtſchaftliche Not der gänzliche Vermögensver
all der eine Einleitung des Konkursverfahrens infolge

des Fehlens von Akkiven unmöglich machte, geſtiegen ſein.
Von den einzelnen Bundesſtaaten e nach einer Sta
tiſtik in der Deutſchen Juriſten- Zeitung Preußen die
meiſten Konkürseröffnungen mit 2513 gegen 1383 im
Jahre 1914. Dann folgt Sachſen mit 754 gegen 1109
Bahern 394 gegen 736 im Jahre 1914, Württemberg mit
189 gegen 336, Baden mit 174 gegen 263 und Elſaß
Lothringen mit 98 gegen 179. Auf die Hanſaſtädte ent
fallen 69 gegen 185. VBeagchtenswert iſt, daß bei ver
ſtarken Abnahme der Konkurſe die Zahl der Nachlaß-
konkurſe wicht unweſentlich geſtiegen iſt, 2566 beankragt
gegen 2135 im Jahre 1914. Eröffnet iſt das Konkurs-
verfahren über 1809 Nachlaſſe gegen 1027. Ferner würde
Konkürs eröffnet über 782 gegen 1879 Einzelfirmen, 191
gegen 322 offene Handelsgeſellſchaften, 11 gegen 22 Kom
manditgeſellſchaſten, 21 gegen 24 Aktiengeſellſchaften, 204
gegen 353 G. m. b. H. und 40 gegen 78 eingetragene Ge

noſſenſchaften.
Die auffälligen Preisunterſchiede wichtiger Lebens

und Verpflegungsmittel halten an. Nach den Feſtſtel
lungen in den 15 Hauptmarktorten des Regierungsbe
zirks Potsdam und im Bereiche des Polizelpräſtdtums
Berlin m ſich der Preis für Hühnereier zwiſchen
23 Pfg. (in Beeskow) und 38 Pfg. (in Eberswalde), für
GroßBerlin beſtand ein Höchſtpreis von 32 Pfg. Das
Liter Vollmilch wurde im Kleinhandel am billigſten mit
24 Pfg. in Prenzlau, Perleberg und Beeskow und am
teuerſten mit 34 h in Brandenburg verkauft. Weizen
iehl ſchwankte zwiſchen 40 und 60 Pſg., und Roggenmehl
wiſchen 36 und 50 Pfg. für das Kilogramm. d en
erſtengrütze zu dem verhältnismäßig niedrigen Preiſe

von 42 Pfg. in Wittſtock erhältlich war, alſo nahezu das
Fünffache bezahlen. Weiße Speiſebohnen ſtanden am
billigſten im Preiſe in Wriezen mit 40 Pfg. für ein Kilo
e in Rathenow wurde das Vierfache, 1,60 Mark,

egeben.asunterphere bemerkbar in GroßBerlin hielt n
der Preis er 4 Mark (in Lichtenberg) und 4,80 Mk.
(in Neukölln), in den übrigen Hauptmarktorten zwiſchen
Mark (in Wittſtock) und 4 Mark (in Potsdam Und

edingüngen ihr Leben friſten, muß au tſ pielsweiſe koſtete in ländiſcher geräu
Dagegen weit über das Doppelte,

Bei Hammelkeule beſtand ein Anterſchied von 2 Mark

Auch beim Roßfleiſch machten ſich beträchtliche

Eberswalde). Was die Kleinhandelspreiſe für Rinder,
Kalb, Hammel und Schweinefleiſch anbelgngt, ſo ſind

auch bei ihnen erhebliche UAnterſchiede zu verzeichnen bei
r rter Schweineſpeck

in Prenzlau und Beeskow nur 4,80 Mark, in Perleberg
nämlich 10,80 Mark.

Zwangserſparniſſe vom Arbeitslohn. Auf Grund
einer Umfrage der Berliner Sparkaſſe über die Entwick-
lung der Zwangsſparkaſſen bei den Groß Berliner Spar

kaſſen im erſten Halbjahr des Beſtehens wurde feſ
S ſtellt, daß die Zahl der Jugendſparbücher 64 000 beträgt
z mit s Millionen Einlagen,
her 43 Millionen Mark, wypon 13 Millionen Mark

Eingezahlt waren bis

zirückgezahlt worden ſind. Auf die Stadt Berlin ent
fallen 32 000 Sparguthaben mit Millionen Mark Ein
lagen auf Spandau 8713 mit 675 000 Mark auf Char-
loktenburg 3159 mit 153 000 Mark. Von den Spargut-
haben der Jugendlichen der Stadt Berlin lauteten 27 500

Handel und Verkehr
Welcher Haudelsgewinn iſt übermäßig Die

Strafſengte des Reichsgerichtes haben in ſeſtſtehender
Rechtſprechung hen Standpunkt vertreten, daß bei gleichem

Umfange des Betriebes im Kriege niemand mehr ver
dienen dürfe als im Frieden. Deshalb hob das Reichs
gericht auch ein freiſprechendes Urteil des Landgerichts
Roſtock vom 7. Oktober vorigen Jahres gegen den Kauf
mann Adolf Boldt jun. Roſtock, auf, gegen das die ört
liche Stagtsanwaltſchaft Reviſion eingelegt hatte. Boldt
halte im April 1916 21 Sack rumäniſchen Gerſtenmehles
gekauf und es im Kleinhandel für 124 bis 130 Mk. das
Pfund weiter veräußert. Sein Gewinn betrüg wie im
Frieden 8 bis 12 Prozent des Einkaufspreiſes Da dieſer
aber um das Mehrfache geſtiegen war verdiente Boldt
am Doppelzenkner Gerſtenmehl das Mehrfache gegenüber
im Frieden, nämlich 24,10 Mk. Da die Sachverſtändigen
Gutachten über die Frage des übermäßigen Gewinns aus
einandergingen und das Gericht ſich dem Gutachten an
ſchloß das den Gewinn für berechtigt hielt kam es zur
Freiſprechung des Angeklagten. Das Reichsgericht hob
aus ob enerwähnten Gründen dieſes Urteil auf und ver
wies die Sache an die Vorinſtanz zurück.

Sport und Leibesübungen.
Militäriſche Vorbereitung der Jugend und die

Sportverbände. Dem in der letzten Wettkampfausſchuß
des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Olympiſche

Spiele ausgeſprochenen Wunſche der Sportverbände, be
züglich der militäriſchen Ausbildung der Jugend den
Turnbereinen gleichgeſtellt zu werden, iſt jetzt durch einen
Erlaß des preußiſchen n re dem desrin s vom 29. Dezember entſprochen worden, denn das

gsm 69 dieſem die mit der Deutſchennie

Ausſtellung von Dienſtleiſtungszeugniſſen für Führer und
bon Ausweiſen für die Jungmannen, Berückſichkigung von
Wünſchen der Führer und Jungmannen auf Einſtellung
in einen Truppenteil der Waffe, für die ſie ausgehoben
ſind, ſoweit es die militäriſchen Verhältniſſe zulaſſen.

Vermiſchtes.
Ein e rziglahriger Theologe als Vizefeldwebel.

Caſpar Rene Gregory, Profeſſor für Neues Teſta
ment an der Aniverſität Leipzig, hat vor kurzem als deut
ſcher Soldat in Frankreich ſeinen 70. Geburtstag gefeiert.
Er hat in der allgemeinen evangeliſchelutheriſchen
Kärchenzeitung geſchildert, warum er in das deutſche Heer
eingetreten iſt, und warum er darin bleibt. Als Gregory,
ein geborener Amerikaner, zum erſten Male in den
Schütengraben ging, antwortete er dem Offizier auf die
Frage, weshalb er Soldat geworden ſei „ein Einzelner
kann nur wenig tun. Aber ich möchte mein Zentimeter
ſchieben. Gregory ſchreibt kein Dienſt iſt mir zu gering,
wenn es e wird. Jch habe die Stuben und die
Vorſäle in der Kaſerne, und ich habe die Schützengräben
gusgefegt. Er wollte nicht, daß die Arbeiter, ſeine
Freunde von ihm ſagen könnten. Der Profeſſor, der hat
es gut. Er n auf die UAniverſttät, und wir können für
ihn in den Krieg ziehen. Das iſt ein ſchöner Freund.
Außerdem hat Gregory gehofft daß der Dienſt eines
älteren Mannes den Jüngeren den Dienſt annehmbarer
erſcheinen laſſen würde. Dieſe Hoffnung hat mich nicht
getäuſcht. Oft habe ich Kameraden bemerkt, die hürtiger
beiſprangen, weil der alte Kerl ſchon da war. Auch habe
ich unzählige Male erlebt, daß Kameraden gerade qus
Freundlichbeit zugegriffen haben, um mir eine Sache zu
erleichtern.“

Touriſtenunglück auf der Raxaly. Der neunzehn
fährige Julius Brunner und die neunzehnjährige
Mit Welfer, beide aus Wien, ſind von einer am
Sonnabend unkernommenen Raxparkie nicht zurückgekehrt
Man befürchtet, daß beide ums Leben gekommen ſind.
Vom Katiſerſtein im Schneeberggebiet iſt am Sonntag
Landrechnungsrat Fahrnbauer kod lich abgeſtürz e
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weigerung der Ausſtellung des Abkehrſcheines ſeitens des Arbeitsgebers an hen Arheitnehmer. fy Dann mdemeenlekinn
ür die gemäß dem Geſetze über den vaterländiſchen Hilfsdienſt 6om65. Dezember 1916 ünd I hder n des Bundesrates vom 21. Dezember 1916 betreffend Udergangsbeftimmungen In l In len n un

zu den So 9 und 0 des Geſetzes über den vaterländiſchen Hilfsdienſt von mir gebildeten vorläufigen n Miſtelschällerer Tnigelsen,
Ausſchüſſe habe ich folgende Ordnung beſtimmt: Mon es An 15. Januar zhonlle 510

I 2 Vortreg n 2; Der Krieg und dieSitz des Ausſchuſſes Ausſchuß bearbeitet Kreiſe: Vorſttzender bezw. Stellvertreter Jene pidende KanstStendal Stadt und Landkreis Witt, Major z. D. Salzwedel eendet Oſterburg Wilke, Rittm, Schinne, Kr. Stendal. Monats d. 22. Januar Vortrag 8u. 4:

Salzwedel Adolph Menzel.Gardelegen r Januar Vortrag S u. 6:no 0 N.agdebur Magdeburg Stadtkreis Lippert, Leutnant g. D. Kaufmann, eFron a Meere a Reaheburg, Mmilienſte e enden ehes Wolmirſtedt Drenckmann, Leutnant g. D. Stadtrat atthigs Arm ewalas Boriehungen
e de leben Halber n allea albe a. S. ädter Straße 29. Preise: 8 Vortrage 4 M. 2 Vorträgee 46 u I u. I J S 180 Mk., Schüler dis Adikte.Hoalber ſtadt Stadt- u. Kandkreis Wiebe, Oberſtleutnant g. D. Halberſtadt. Kart hältlich: Hallesehe Ste.Feldpoſtbriefe Halverkade ernigerode 6 Severin, Oberleutnant d. L. a. D. t. Be Mitte lgenallehrer hieleen

Weber Tablelden koſten in Dchersleben 2. Bürgermeiſter, Quedlinburg. Dis Vorträgefiedenim Vereir shauss
aſſen e e v Hrogerien Quedlinburg Stadt ugsandkreis (ahlstrasse H Statt
r e oder a ene Aſchersleben Aſchersleben Stadtkreis Bartſch v. S Gineralmajor ctedt. Srn e B. reugen.wer S et g jend den 18 n ne un12 r mit u S en

ſchützen unſere Krieger
vor Erkältungen.

Gie löſchen don Durſt;
S e erfriſchen auf dem

Marſche. GSendei Wuz
bertSabletten an die
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S ſahen e Cöthen Bertt einen rwün ſt Der Vorſtand.e Bitterfeld Schelbe, Boerſtleutnant g. D. Lemſel. rmimmnt igz J tterſerv Siteers n Bherſtlentnant a. D. Her Abernirimt die Alte
Delitzſch Wittenberg eines einz. Herrn u. zu weJ S e 2 f. unter a g.T en als tek e ehe et is en e eren, er. a. D. Hüttene s n h e

e felder gskre direktor, Eis et Tot ke Welelder Seekreis Jäger, Hauptm. d. Oberlebrer g. D. Welche Blatterin

e en angerbanſen le e reTorgau re Hauvem. a. D. Dommihſch tet an deEine Konzert Juher, ren e Brkbte Hherſtleutnant z. D, Forgan. Erpet. S et
4 Paar Ledergamaſchen weite e e Hegrhleszu verkaufen so ſo Halle a. S. alle Stadtkreis Fabtan, Hauptmann d. Ria D, Bergrat, e h e

8. 2 Etage. Saatkre le d. S aJobannisſtr. 8. 2 Etage. aatkreis Dies Dinxtm d a. O ſucht
Menge In Sachen Generaldtrektor g. Halle a S.e i Weißenfels We de fels Stadt u. Lant kreis v. Shewe, Oberitleutnant a D Lotterie
nie en Preiſen Raumburg Einnehmer Weißenfels. Stsb Schmalg, Hauptm. d. L, Rittergutsbel-,Fe öblus, IIefer Heller t Schaeee en Se gehüten Besehertühru dte u de, Major z. D. Dr. phil, e mun Zeitz eitz Stadt u. Landkreis ſten O e i neda e h(guch auserhal) nimmt an Ronneburg Kühne, Oberl. d. R. a. D. Rechtsanwalt

die Exped. d. Bl

De Uértlein, Halle g. S., Altenburg Altenburg für ſchweres FuhrwerkGraſcweg a. 3 Tr links 2 en de ergt ſo u hohem LohnGatte wie Telle kunſt Streitigkeiten, die der Schlichtung durch den vorkäuſtgen Ausſchuß bekürſen hat der se dlenſtyfüihttge Arbeitnebmer ſchriftkich anzumelden. Die Anmeldung iſt zu richten an das h Astsen Sahn
e Vorſtehendem r ſeinen Betrieb zu äedige Be irkskommando mit dem Zuſatze: Für den Herrn Be S ese Vorſitzenden des vorläufigen Sahlichtungs Ausſchrſſes. e Soeditenre,
v S Jn der Anmeldung hat er Hilfsdienpflichtige den Streitfall knaßy, aber genau an pjggwnz- menau
e en. er Feine Perſonglien, ſeinen Beruf und ſeine Beſchäftiaungsart, ſowie Wohnſitzin Deutſchen Retke ermmächttet dein hee e e er beſchaſtiet iſt, agzuge en und mit utelen, wesbals der SetrieVente e ge her von lung des Abkebrielnes verwelgert. J weiſe darauf hin daß der Ausſcheß nur lingen e e e Wanne d es Hilfe heeeitgen entiſcheidet. Einen er ne
e rer goldene Sonne Magdeburg den 10. Jannar 1912 e hethaneohn K Singer Der ſlelvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps für Kontor

8 reiherr von Lyncker, e er e techn. rein General der Infanterſe a baſts des Luftichiffer- Bataillons Nr. mit monatlicher Entſchädigung

e u Oſtern geſucht eAm So natend hen 13. Jantr 1917, ann s Lehrling
a ermittag von s Uhr ar e te entseneird an die Merſebyrger Einwohner gegen Abgabe einer o Fleiſch.Dnrte an r bezw. 3 der Grüßtzwurſtkarte h S e m Otto G e Hermſtr.,

e Aben an feſte ber e Senrin Wall- ad IBel Säder ehrling
abgegeben eer Regelung des Verkehrs geſchieht die Ausgabe in nach ſtellt zu Oern inſtehender Reihenfolge: e für Famiiengebrauch u. Handwerker Abert Gotthardtſtr.im Laden Burgktraße Nr. 15 ind unstreitig die besten. Dieelbenſür die gnhaber der Grützwurſttarten Nr. 4801 bis 5360 eignen dich vorzügheh zum Mäsehestopfesn und zur Einen Lehriinsg

gegen Rerke Nr. 2 modernen Kunststickerel. Nahen vor- und rückgerts. ugt P rNr. bis 900 gegen Narke Kr. Teh en m Barbier u. t eurgeſchäft.pfehle dieselben zu billigsten Preisen, auchim Laden An der Geiſel Nr. gegen Abzan ung Keolle Garantie Unterrieht gratis. Sauberes ordentl. Mädchen
tte de ehe e ehe e et s n S Fehmſctzehe ancnrchien t ln r Auſwattung
Im übrigen bleibt es bei dem bekannten Verfahren. mit Pendelantrieb, ſpielend letchter Gang e e

ur ſchnelleren Abwickelung des Verkehrs wird re des WVrnmäschien mit prima Gummi Walzen 35 r80 Pfennig für d Grüßwurſt) abgezählt bereit zu h o wird Mädchen oder FrauPlennts r An e s Neue Bezüge euf aits Wringmasehlnen sofort als Anuſwartung
Merſeburg, den 12. Januar 1917. geſucht Lauchttedter Str. 16 1 Tr.Der Magiſtrat. H. Baar, Merseburg, Markt 3. er e im Februar oder

Nahmaseh. Halg, Rep.-Werkststt 2 sVon Sonntag den 14, d. Mts. ab ſteht ein Transport R C h 1 n
e ſchwere a les und gute die Hausarbeit ühern mit

m hende hin ſenden onBe z i Welnes Portemonnaie mit InhaltS e verloren. Gegen Belohnung aba Iu Aber, bei gutem Verdienſt geſucht. Seffnerſtr. 1.
zugeben Zeichſtr. 11.

Auf dem Wege Seffnerſtr. bis

recht preiswert bei mir zum Verkauf. v Th. Groke, Aktiengeſellſchaft S Uhr ſt Lederormband

A. Hevdenrsieh, Grumpsa bei Rücheln. ElIIIIIIIeeeeeeeeeeeeeee
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Hierzu eine Bellage,
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Vor fünf Jahren.
For fünf Jahren, am 12. Januar 1912, wurde der

e heutige Reichs kag gewählt. Die ihm in der
d re r ugemeſſene fünſjährige Lebensdauer iſt
Mainen ir hätten in normalen Zeiten heute ſchon
eichstagsneuwahlen gehabt, wenn nicht durch Reichs

a vom 16. Oktober 1916 mit Rückſicht auf den Krieg
ſtimmt worden wäre: „Die Legislaturperiode des am

12. Januar 1912 gewählten Reichstags wird um ein Jahr
verlängert.“

Die Reichstagswahlen vor fünf Jahren haben im
Reichstag eine große Veränderung hervorgerufen. Die
Parteien der Rechten die 1907 63 Konſervative, 24 Fret
konſervative 19 Mitglieder der Wirtſchaftlichen Vereini
gung Und 6 andere Antiſemiten, im ganzen 112 Mann
hoch in den Reichstag eingezogen waren, kehrten aus dem
Wahlkampf von 1912 nur 69 Mann ſtark zurück. 45 Kon
ervative, 13 Freikonſervative, 8 Mitglieder der Wirt
chäftlichen Vereinigung und 3 andere Antiſemiten waren
das Wahlergebnis für die Rechte bei den Reichstags
wahlen von 1912. üch das Zentrum wies gegenüber
1907 einen Rückgang um 15 Mandate, von 105 auf 90,
guf. Die beiden liberalen Gruppen, die 1907 55 Na
tiöttalliberale und 49 Mitglieder der linksliberalen Par
teten über 104 Mandate verſfügten, erlangten bei den
Wahlen von 1912 44 Nationalliberale und 42 fortſchritt
liche alſo im ganzen 86 Mandate. Nur die Sozialdemo
raten konnten bei den letzten Reichstagswahlen ſtarke
Erfolge aufweiſen. Sie waren 1908 auf 80 Mitglieder
im Reichstag angewachſen, ſchmolzen aber nach der Reichs
tagsauflöſung bei den Wahlen von 1907 guf 43 Mitglieder

ammen und kehrten 1912 als ſtärkſte Partei des Reichs
egs mit 110 Mandaten zurück.
Nach den Wahlen von 1907 waren im Reichstag drei

Mehrheitsbildungen möglich. 105 Zentrumsanhänger,
20 Polen 50 Mitglieder der links liberalen Parteien und
43 Sozialdemokraten konnten eine Mehrheit bilden, ebenſo
wie die 105 Zentrumsmitglieder mit 112 Mitgliedern der
Rechten. Da aber nach den Wahlen von 1907 das Zen
rung zunächſt im politiſchen Schmollwinkel ſtand, ſo kamen
dieſe beiden Mehrheitsbildungen nicht in Betracht. Viel
mehr drückte eine dritte Mehrheit, der ſogenannte Bülow
block, gebildet aus I12 Mitgliedern der Rechten und 102
Liberalen den Beſchlüſſe des Reichstags das rauf, bis im Kampf um die Aeicheerbſcheſtsſerer ieſer

konſervativlibergle Block von den Konſervativen geſprengt
wurde und nach dem Rücktritt des Fürſten Bülow im
Juli 1909 forkan der ſogenannte ſchwarzblaue Block desre mit der Rechten die Geſchäfte im Reichstag
führBei den Reichstagswahlen von 1912 er füllte ſich dann

Die Konfervätiven die Drohung J üdes Fürſten Bülow

aus,
u bilden, ſelbſt wenn die Polen im Gefolge des

üms noch dazu kommen. Sie bedürfen immer na
tionaler Anterſtützung, die ihnen allerdings vom rechten
Jeſu der Nationalliberalen bereitwillig zuteil wird.

entrum und Sozialdemokraten könnten wie in dem 1906
gufgelöſtenn Reichstag wohl eine Mehrheit vbilden, aber
die Zerriſſenheit der Soziäldemokratie erſchwert dieſe Zu
ſammenarbeit ſelbſt von Fall zu Fall.

Alle Parteien treffen bereits Vorbereitungen für dieſächſten Reichst wahlen obgleich heute niemand wiſſen

kann wann ſie ſtattfinden werden t
arbeit iſt durchaus b tigt, t

teſe Vorbereitungs

Deutſcher Soldatenhumor
im Schützengraben.

Der Humor gehört zum deutſchen Soldaten wie die
Wärme zum Licht, und ſelbſt unter den ungeheuerlichſten
Anforderungen und unter den ſchweren Leiden büßen un
ſere Feldgräuen den Sinn für Humor und die Luſt an
ſeiner Bekätigung nicht ein. Davon legen die deutſchen
Feld und Schützengrabenzektungen, deren Zahl nun be
reits auf ſtebzig geſliegen iſt beredtes Zeugnis ab. Eine
Fülle glücklicher Einfälle, Schilderungen und Erfindungen
Würde in ihnen auſgeſpeichert, Und ber der Vergänglich
keit dieſer Erzeugniſſe der Kriegspreſſe iſt es ein ſehr
glücklicher Gedanke, aus ihrem IJnhalte eine Reihe der
wertvollſten Beiträge und Mitteilungen dauernd zu er
halten. Dieſen Gedanken verwirklicht das Buch über die
deutſchen Schützengraben, und Soldatenzeitungen“, deſſen
Aushängebogen uns der Verlag von R. Piper u. Co. in
München freundlichſt bereits jetzt zugänglich gemacht hat.
Welchen Humor almet nicht die in der Feldzeitung des
4. Reſervekorps „Der Schützengraben“ erſchienene An
kündigung und Anpreiſung der Aktiengeſellſchaft
Schütengraben“, die ſich als ein Vergnügungsetabliſſe
ment erſten Ranges mit zoologiſchem Garten anpreiſt.
Es braucht wohl nicht erſt bemerkt zu werden, worauf ſich
der Zoologiſche Garten“ begieht: die Ankündigung verſprich verhehengsrol „Jloh- Und Lauſegrtus ntt ſen

lich wechſelnden Aufführungen, unerreichte Zähmungser
folge“. Als weitere Sehenswürdigkeite werden empfohlen
Muſtergiltige Bewäſſerungsanlagen mit Aquarien,

ichen und Schwimmbaſſin. Bei Froſtwetter herr
ſche Eisbahn. Schießbuden für n er und auch

Einzelſtände in reigenden Kiosks, zum Wett- und Preisſchehen mit Fernrohrbüchſen.“ Auch die Wirtſchaſt läßt
ha beſte erwarken: „Jn den zahlreichen idylliſch ge
legenen Kellern, die den verſchiedenſten Anſprüchen auf
Komfort und Bequemlichkeit gerecht werden. Kein
Weinzwang! Flaſchenbier über die Straßel“ Man muß
zugeben, daß man ſich über die Leiden und Bedrängniſſe

des Schützengrabenlebens unmöglich mit beſſerer Laune
hinwegſetzen kann, als es hier geſchehen

Eine ähnliche Stimmung hat das „Loblied der Mar
melade inſpiriert, das die Liller d Sennnn veröfſent
Hchte. „Marmelade über alles, über Semmel Zwieback,
Brot, denn in Schmalz herkſcht großer Dalles und an
Butter gibtks kein Lot. Doch der Pflaumenbaum trug

ik dem Zentrum zuſammen eine

Denn wie

e die denken, ich bin eine Ballonabwe

Zur Aufräumarbeit kommandiert ſind. Es entſpinnt ſich

Beilage zum „Serſeburger Correſpondent“.
Sonnabend I Jannar

das Wort: während des Friedens ſich zum Kriege rüſten
Geltung hat, ſo muß auch im Kriege ſchon für die Frie
denszeit gearbeitet werden.

Provinz und Umgegend

wer
gen deQarboe

cht-Magdeburg, 11. Jan. Die „Magdeburgtſche Ztg.
meldet aus Stadtoldendorf: Als der 11,42 Uhr nachts von
Magdeburg abfahrende D-Zug 35, der 8,43 in Holzminden
fällig iſt, heute morgen die hieſige Station durchfuhr, ſtieß
er auf einem dort haltenden Güterzug. Dabei wurden
mehrere Wagen zertrümmert und andere aus dem Glets
gehoben. Es wurde ein Reiſender getötet, 2 würden ſchwer
und 20 leicht verletzt. Der Matertalſchaden iſt bedeutend.

Artern, 12. Jan. Die herrſchende Wohn ungs
knappheit nimmt an Umfang zu, in abſehbarer Zeit

iſt auch eine iſtin Erwägun

reichlich, viel der Apfelbaum uns bot. Schmeckt ſie euch
guch etwas weichlich: Marmelade ſtreicht aufs Brot.
Jede Köchin an dem Herde, der Soldat bei Lill und Niſch,
in dem Graben, in der Erde, der Rentier am Frühſtücks
tiſch, der Matroſe auf der Jade, Reitersmann im Morgen
rot, alle ſtreichen Marmelade über Zwieback, Semmel,
Brot.“ Als ein echter und gelehriger Schüler des Meiſters
Wilhelm Buſch bekundet ſich der Verfaſſer des in der
„Sappe“ veroffentlichten luſtigen Gedichtes über den Ar
kaub, das die Lebensgeſchichte eines ſolchen vom Ent

en Gedankens in der Bruſt des Kriegers bis
cklehr an die Front ſchildert. Ein ArlaubeJ J

ſt ganz angenehm, teils dieſerhalb, teils außerdem er
ſichtlich iſt der Grund, der tkreibt, bei Jndividuen, die be
weibt. Wenn nach vielen Bemühungen der Urlaub er
reicht und erfolgreich genoſſen iſt, dann iſt das Endergeb
nis erſtaunlich. Der Doktor ſpricht beim Wiederſehn-
Ein Wunder iſt bei ihm geſchehn, der frohe Sinn, der
heitre Blick, er kehrt als neuer Menſch zurück. Die tiefen
Gründe einzuſehen, müß ich nun ſelbſt auf Urlaub gehn.“

Eine Menge hübſcher kleiner Erlebniſſe und erze
ſind in dieſen Schützengraben und Feldzeitungen aufbe
wahrt. Ein Soldat erhält während eines Gefechtes einen
Schuß in die Verlängerung ſeines Rückgrates. Er weiß
nun nicht, wie er das ſchogend ſeiner Braut mitteilen ſoll
und telegraphiert daher ein Welt „Liebe Braut
Schuß in beide Backen erhalten. Geſicht nicht verletzt!

ugo.“ Die Wacht im Oſten erzählt von einem klugen
hipper: „Kerl, ſind Sie verrückt geworden Pögu

haben Sie denn das Ofenrohr auf demt Kopfe uBefehl n
t e

nenrkanonel“
ſchk weniger überraſchend, obgleich einer ganz anderen

Sphäre entſtammend, iſt die folgende, aus der a
zeitung des Korps Marſchall ſtammende „wahre
ſchichte In Rohetyn, vor einem zuſammengeſchoſſenen
Hauſe deſſen Blechdach in unförmiger Maſſe halb auf der
Straße liegt, ſteht ein Jud und ſchittelt ſich vor Lachen.
Ein Offizter, entrüſter über dieſe Gefühlsloſtgkeit, herrſcht
ihn an. „Herr Offizier, ſoll ich nicht lachen über das
Haus! Gehört es doch meinem guten Kreind, der iſt in
Wien und hat mer geſchrieben, daß ich ſoll gehen lüften
ſet Wohnung Den Beſchluß möge ein luſtiges Hiſtörchen
aus dem Weſten machen, das die Liller Kriegszeitung ge
bracht hat. Kulicke aus Spreeathen trifft bei einem von
Bayern beſehten Etappenort eine Anzahl ſchon äußerſt
ſeldgrauer Leute, die mit Schaufeln uſw. bewaffnet, un

Herr Feldwebell Det is for die

Dazu bedarf e die

„Ramadama2 Und die beiden

1917

nungen einzelner Perſonen und kinderloſer Ehepaare bis
zum Wiedereintritt normaler Verhältniſſe aufzuteilen,
und die fo gewonnenen Räume den Wohnung ſuchenden
Familien einſtweilen zur Verfügung zu ſtellen.

fEGotha, 11. Jan. Ein Bürger, deſſen Name erſt S
ſeinem Tode bekannt werden darſ, ſchenkte der Stad
den Kaufpreis von 4110 65.0 Mark, für das Berlotſche
Haus und Gartengrundſtück mit einem Flächeninhalt von
rund einem Hektar unter der Bedingung, daß ſie auf
einem genügend großen Teil dieſes Grundſtücks ein filr
die beſonderen Bedürfniſſe der Fortbildungsſchule
geeignetes zu errichten hat. Die Stadt hat das
Grundſtück bereits zu dieſem außerordentlich niedrigen
Preis angekauft.

Leipzig, 11. Jan. Auf Anordnung der Aufſichtsbe
hörde hat die Große Leipziger Straßenbahn erneut ver
ſchiedene Betriebseinſchränkungen vornehmen
müſſen. Auf fünf Linien werden die Wagen nicht mehr
bis t den fetzigen Endhalteſtellen durchgeführt, eine
Linie wird ganz eingeſtellt. Die Entſchließung über
etwaige weitere Betriebseinſchränkungen wird davon ab
hängig ſein, ob mit den in Ausſicht genommenen Maß
nahmen die e Stromerſparnis erzielt wer
den wird. Auf Einladung des Oberbürgermeiſters, Ge
heimrat Dr. Dittrich, fand in Leipzig eine vorläufige Be
ſprechung über die vorbereitenden Maßnahmen zur Er
richtung des Meßamtes ſtatt. Man ſtellte über
einſtimmend feſt, daß es dringend erforderlich iſt, das
Meßamt ſobald als möglich in du Hat treten zu
laſſen. Am 1. Februar wird für das Königreich e
die Landesfettkarte eingeführt werden.
wöchentliche Speiſeſettanteil ſoll auf 62 Gramm feſt
geſetzt werden.

Braunſchweig, I. Jan. Das herzogliche Hof
khegter hat bei Ablieferung eines Zwanzigmarkſtückes
einen Freiplatz im 1. Sperrſitz und bei Ablieferung eines
Zehn markſtückes einen Freiplatz im 2. Rang gewährt.
Jnnerhalb 14 Tagen konnte es 3000 Mark in Gold
abliefern.

Merseburg und Umgegend
12. Januar.

Der rer Verkehr und die Schule. Der Ruf
zur Förderung des bargeldloſen Verkehrs iſt auch an die
deutſchen Schulen ergängen, und wenn man die e
kennt, die deren Kriegshilfe bisher gehabt haben, ſo
möchte man wohl annehmen, daß ſie auch hier nicht aus
bleiben. And doch dürfte der Hinweis darauf nicht un

und ſofort ſichtbare Wirkung von der Schüle erwarten darf
Paädag. Zig. b aJ Srie Ande

hefahr
n

nun folgendes Geſpräch H t
Der Erſte: „Raama du'r i. Kulicke: „Ramaduri?“
Und Sie?“ Der Zweite „Raamag da ma Kulicke:

Der Dritte „Raama
Hans Kulicke: „Ramaduri Ramadamg Rama
dans? Geht kopſſchüttelnd weiter „Jch hätte darguf
geſchworen, daß es Bayern ſind. Aber es müſſen farbige
Engländer ſein, die einen indiſchen Dialekt ſprechen.
Bayeriſche Ohren mögen denn freilich aus dieſen indiſchen
Sätzen heraushören: „Räumen tu ich, räumen tun wir
und räumen tuns!“

Kuliche Was tun Sie

Kriegsrat in Rom.
An den grüngedeckten n

Trat Cadornag, ſehr elaſtiſch.
Mit ſympathiſchem Gelärm

Schloß er ſeinen Regenſchärm.
Zögernd nahte, ſtolz und bleich,

ann der General e
Still ward alles (vor e

Weil er, ach, ſo ruhmbekleckt.
Die zwei großen Feldherrn ſchloſſene mit den Weſen

Lehnten ernſt in der Conſultg
iner an des andren Schulta.

Neben Briand, blaß wie Käſe
Strahlte Lloydſchorſchs Kupferneſe

Stumm ergänztken das Komplott
Galitzin und Rennell Rodd.

n Sonnino war verſammelt
ancher Willkomm ward geſtammelt;

Und der Akt vollzog ſich pik

e er d Keihache ſchwor die ganze Reihe
(„Hugenotten“: Schwerterweihe.)

Unentwegt beſchloſſen ſie
Harmontel Harmonie!

Stcher ſteht der Siegespreis
Schwarz auf weiß.

Bis April in jedem Falle
e e ſte Uns wieder alle

W te n Uns S eJeden Lenz gewohnheitsmäßig.Peter

nötig ſein, daß man gerade an dieſer Stelle kaum ſchnelle

im Tag



Beſörderung. Der Vizefeldwebel d. Ref. HansMorche, Sohn des Kataſter-Aſ iſtenten Wilhelm Morche
hier, iſt zum Leutnant der Reſerve befördert worden.

Grützwurſt gelangt am morgenden Sonnabend
zur Ausgabe. Jm Laden Burgſtraße 16 wird die
Wurſt abgegeben an die Jnhaber der n Anders
Nr. 4601 bis 5300 und Nr. 1 bis 600; im Laden An der
Geiſel e an die Jnhaber der Nr. 601 bis 2400. Der
Verkauf erfolgt gegen Abgabe einer ogFleiſchmarke und
Vorzeigung der Grützwurſtkarte. Auf jede Karte wird

Pfund Grützwurſt verkauft. Der Preis von 60 Pfg.
iſt abgezählt bereit zu hälten.

Die Verſorgung der Zivilbevölkerung mit Marme
lade. Wie das „B. T. erfährt, ſteht nun eine regelmäßige
Verſorgung der Zivilbevölkerung mit Marmelade un
mittelbar bevor. Um eine gusreichende Verſorgung der
Bevölkerung mit Marmelade vorzunehmen, mußte eine
Streckung durch Zuſatz von Rüben erfolgen. Die Vorräte
ſind ſo groß daß nicht nur Heer und Marine, ſondern auch
die Jivilbe völkerung den notwendigen Bedarf
bis Mat und Juni 1917 erhalten kann. Der Preis
für diegeſtreckte Pflaumen und Apfelmarmelagde wird im
Klein handel 55 bis 60 Pfg. für das Pfund be
tragen.Mit dem 12. Jannar 1917 kritt eine neue Bekannt-
machung betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung
von CalciumCarbid in Kraft. Von der Bekanntmachung
wird ſämtliches Calcium-Carbid betroffen. Ferner iſt
eine Meldepflicht angeordnet, die jedoch nur die
jenigen Perſonen uſw. betrifft, bei denen die Geſamt
menge an CalciumCarbid 50 Kilogramm überſteigt. Die
erſte Heldung für die bei Beginn des 12. Januar 1917
vorhandenen Vorräte muß bis ſpäteſtens zum 20. Januar
1917 vorktegen. Die Einzelheiten der Beſtimmungen über
Beſchlag nahme und Meldepflicht, ſowie über die Pflicht
zur Lagerbuchſührung und Auskunfterteilung ferner über
beſondere Veränderungs- und Verſügungserlaubnis uſw.
ſind aus der Bekanntmachung ſelbſt zu erſehen, die bei
den Landratsämtern, Kreisdirektionen und Polizeiver
waltkungen eingeſehen werden kann

Dank des K. Armeekorps an die Provinz Sachſen.
Der Kommandierende General des heimatlichen Armee-
korps, General Sixt von Armin, hat nachſtehendes

S Schreiben an den Oberpräſidenkten von Hegel gerichtet
S „Eurer Exzellenz beehre ich mich, zum Jahreswechſel

e meine beſten Segenswünſche für die Heimatprovinz aus
und gleichzeitig zu bitten, meinen und desDant den Spendern der Weih-

nachtsliebesgaben zu übermitteln, die auch in dieſem
Jahre troß der ſchweren Zeit aus Teilen der Provinz
Sachſen den Truppen in ſo reichein Maße ufloſſen, daß
eder Angehörige des Armeekorps mit einer Gabe bedacht
werden konnte. r Kommandierende General. gez Sixt
von Armin, General der Jnfanterie.“ eArbeitsmarkt in Sachſen-Anhalt. Nach Mitteilüng
des Arbeitsnachweisverbandes Sachſen Anhalt, e. B.
nahm im Dezember die Nachfrage nach Arbeitskräften
aller Art, Männern und Frauen, ſaſt allenthalben, ins
beſondere aber für dringende Bauarbeiten, gegenüber dem
Vormonat noch zu. Das Angebot Einheimiſcher war dem

gegenüber gering und zum Teil auch wegen des Weih-
nachtsfeſtes zurlickhaltend. Die d e Betriebsbeendigung

verſchiedene e riken re enden

zuſprechen g
Armeekorps wärmſten

e ſſen, Eichsfe tenieber lohnende Arbeit. r von Cöthen iſt eine ge
wiſſe Stockung in der Vermittlung von Fabrikarbeite-
rinnen bekannt geworden.

Falſche Zweimarkſcheine. Kürzlich wurde geſchrie
ben, daß in Leipzig falſche Zweimarkſcheine e
ſeien. Jeht iſt ein ſolcher auch in unſerer Nachbarſtadt
Halle angehalten worden er weiſt dieſelben Merkmale

auf, wie von den in Leipzig verausgabten berichtet wurde.
Es ſind dies folgende Das Papier iſt bedeutend ſKärker
und rauher, als bei den echten Scheinen und ohne Waſſer
Feichen, der roke Farbdruck ſt dunkler die un e un
ſauber, die ſchwarz gedruckte Strafandrohung faſt un
leſerkich, ebenſo das in dem rechten Steinpel ſtehende
Wort „Reichsſchuldenverwaltung“. Die Seriennummer
iſt mehr karmeſinrot und leicht verwiſcht. Der farbige
Stempel fehlk. Bei Annahme von Zweimarkſcheinen iſt
Vorſicht geboten. eSeife, nur Seife.“ Dieſe geflügelten Worte haben
im Krieg einen ſehr ernſten Hinkergrund erhalten. Der
Ruf nach Seife iſt zu einem Notſchrei geworden der
von allen Frauen und nicht nur von ihnen ausgeſtoßen
wird. Wer hätte jemals gedacht, daß wir einen Mangel
an Seife haben Knnten! Jetzt würden unſere Haus
frauen jeden Preis zahlen wenn ſie nur genügend Seife
erhalten könnten. Seifenkarten, ja, die haben wir aber
Seifel Das Quankum, das für Januar reichen ſollte
iſt von den meiſten Familien ſchon verbraucht. Gerne
würden viele Familien in einer Waſchanſtalt die Wäſche
reinigen laſſen, aber die Waſchanſtältsbeſitzer nehmen
keine neuen Kunden an, weil es an Seife mangelt.
Se mit zahlreichen Kindern leiden unter dem

eifenmangel am meiſten. An der Leibwäſche, an der
Bettwäſche, ſchließlich an der körperlichen Reinigung der

S Kinder muß geſpart werden, weil die Seife fehlt. Jebt
S machen uns auch noch die Raſierer Schwierigkeiten. Der
S Seifenverbrauch galt bis zum n als eines der Merk

male für den Kulturſtand eines Volkes Wenn dieſer
Gradmeſſer jetzt noch zuläſſig iſt ſind wir während des
Krieges in er Kultur ſchon bedeutend urückgegangen

über Einſetzung vorläufiger Ausſchüſſe zur Schlich
tung von Streitigkeiten bei Verweigerung der Ausſtellung
des Abkehrſcheins des Arbeitgebers an den Arbeitnehmer
erläßt das ſtellvertretende Generalkommando in der vor
liegenden Nummer eine Bekanntmachung.

Der Kleingeldmangel herrſcht noch immer vor. Be
ſonders an den öffentlichen Kaſſen verzögert ſich wieder
holt die glatte Abwicklung des Verkehrs, weil das Klein
T nicht in der Menge vorhanden iſt, wie in früheren

ten. Wer Geld einzählt, richte es ſo ein, daß das Geld
abgezählt ſt, beſonders bei der Poſt, den Krankenkaſſen
uſw. Wer Geld u empfangen hat, möge ſich auf die
Herausggbe von Kleingeld einrichten. Werden dieſe
kleinen Ratſchläge befolgt, wird manche Stunde Unnötigen
Aufenthalts Se art werden.

Gegen den Kriegswucher mit Slſardinen. Das
Kriegswucheramt iſt wieder gegen Preistreibereien auf
mehreren Gebieten eingeſchritten. Als Auslandsware
r größere Mengen Slſardinen herüber gekommen,

deren Preis in keinem Verhältnis zu der Größe und Be
n der Ware ſteht. Es ſind kleine und minder
wertige Fiſche. Es hat aber den Anſchein, daß die Ol
ſardinen, obwohl der Preis ſchon von 80 Pf. und 1 Mk.

Arbeitskräfte

n eimatanderten, ſchnell

auf 2,50 Mk. hinaufgetrieben worden iſt, zur Erzielung
noch höherer e auch noch zurückgehalten werden.
Auch auf dem Kohlenmarkte hat das Kriegswucheramt
unlgutere Machenſchaften aufgedeckt. Die mangelhafte
Zufuhr bewirkte eine große Knappheit, unter der am
meiſten die kleinen Leute leiden. Viele Händler haben
ihre alten Vorräte zurückgehalten, um ſie erſt in der Zeit
der höchſten Not zu Wucherpreiſen abzugeben. Denn es
iſt ein Wucherpreis, wenn für 1000 Preßkohlen bis zu
25 Mk. für das Stück alſo zweieinhalb Pfennig verlangt
wird. Das Kriegswucheramt iſt hier ſcharf eingeſchritten
und hat verſchiedene Händler und Händlerinnen in Ber
lin bei der Staatsanwaltſchaft zur Strafverfolgung an
gegeigt.

Kriegsteuerungszulagen auf der Eiſenbahn. Der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Breitenbach hat
angeordnet, daß eine nochmalige außerordentliche Kriegs
teuerungszulage den Arbeitern und Arbeiterinnen der
Stagatseiſenbahnverwaltung zu gewähren iſt. Die am
I. Februar zu zahlende Zulage beträgt für verheiratete
Arbeiter ohne Kinder unker I4 Jahren, ſowie für ver
heiratete Arbeiter mit einem bis fünf (einſchließlich)
Kindern 40 Mk., für verheiratete Arbeiter mit ſechs Kin
dern 50 Mk. und ſo fort für jedes weitere Kind 10 Mk.
mehr. Bezugsberechtigt ſind alle vollbeſchäftigten Ar
beiter und Arbeiterinnen, die am 1. Februar 1917, ohne
daß ein Kündigungszuſtand vorliegt, mindeſtens einen
Monat im Dienſte der Staatseiſenbahnverwaltung ſtehen.
Bezugsberechtigt, ſind alſo auch Arbeiter mit Ausnahme-
löhnen, die vorübergehend beſchäftigten, ſowie ſolche Ar
beiter, die am k. Februar 1917 wegen Krankheit und der
gleichen an der Arbeitsausübung behinderk ſind. An
ich bezugsberechtigte Arbeiter, die bei etwa verſpäteter
Auszahlung vor dieſer noch plötzlich gusgeſchieden ſind
oder deren Arbeitsverhältnis durch Kündigung inzwiſchen
als gelöſt anzuſehen iſt, haben keinen Anſpruch auf die
Kriegsteuerungszulagge. Dagegen iſt in dieſem Falle die
Zulage ſolchen bezugsberechtigten Arbeitern noch zu ge
währen, die vor der Auszahlung wegen Einberufung zum
ſende oder Abordnung zu den Zivilkolonnen im

iſenbahndienſt der beſetzten Gebiete ausgeſchieden ſind.Ferner iſt beſtimmt worden, daß dieſe enna Kriegs
teuerungszulage bei der Bemeſſung der im Monat Fe
bruar 1917 zu zahlenden Familienkriegsbeihilfen für die
Angehörigen aller Arbeiter zu berückſichtigen iſt, die ſeit
Arsbruch des Krieges um Heeresdienſt eingezogen wor
den ſind. Die zum Bezuge von Familienkriegsbeihilfe
berechtigten Kriegerfrauen der Eiſenbahner erhalten alſo
von der einmaligen Zulage den Anteil, der dem Verhält
nis der Familienkriegsbeihilfe zum Lohn des einberufenen
Bedienſteten entſpricht.

Selbſtverſorger mit Fleiſch, welchen Berufes
ihr auch ſeid, gedenket der Vorteile, die ihr
durch das Hausſchlachten habt, und ſteuert

bei zur

Hindenburgspende!

Landratsamt in
e

S Baut Gemüſe Das Für
Gera hat die Gendarmerkeſtationen, Gemeinde-, Schul
und Kirchenge meindevorſtände veranlaßt, für die Be

ſich nun nicht abſehen läßt, wie lange der Krieg noch
dauert, und daß ferner auch nach dem Friedensſchluß die
Pflanzenkoſt noch auf Jahre hinaus ein Hauptnahrungs
mittel bleiben wird, iſt es notwendig, mit aller Kraft da
hin zu wirken, daß die Erzeugung von Gemüſe für die
kommenden Zeiten noch geſtärkt wird. Alle geeigneten
Grundſtücke, die ſeither noch nicht benutzt worden ſind,
müſſen dem Gemüſebau gusnahmslos zugeführt werden.
Der Anbau von Frühgemüſe verdient beſondere Be
achtung
Zur Düngung der Kartoffelfelder. Von ſachkun

diger Seite wird darauf hingewieſen, daß die Erträge der
Käartoffelernte durch Düngung mit ſchwefelſaurem Kalt
oder ſchwefelſaurer Kalimagneſig nicht un weſentlich erhöht
werden könnten. Dieſe Kaliſalze W insbeſondere des
halb zur Düngung in den ſpäteren Wintermonaten und im
Frühjahr ſehr geeignet, weil in ihnen nur eine ringe
Menge Chlor enthalten iſt. die Chlorſalge aber ernied-
rigen, in den ſpäteren Wintermonaten und im Frühjahr
gegeben, den Erkrag an Knollen, und drücken ihren pro
zentigen Stärkegehalt herab. Aus dieſem Grunde iſt
ſchwefelſaure Kalimagneſta und ſchwefelſaures Kali für
die angebene Zeit zur Kartoffeldüngung geeigneter als
anderer Kalidünger, insbeſondere als das 0prozentige
Kalidüngeſalz, ſowie Kainit und Carnällit. Der höhere
Preis für e Salze darf für ihre Anwendung unter denheutigen Verhältniſſen kein Hinderungsgrund ſein wo es
gilt, die Kartoffelerzeugung auf alle Weiſe zu erhöhen. Die
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen hat dieſe
Wirkung der angegebenen Kalidünger beſtätigt, ſie iſt
auch in Feldverſuchen erwieſen.

Die Pferde eines Jleiſcherwagens gingen geſtern
nachmittag in der Gokthardtſtraße hier durch und liefen
nach dem Entenplan zu, am Markte vorbei, durch die
Schmaleſtraße in die Oberbreiteſtraße, wo es gelang, die
Tiere in die Gewalt zu bekommen. Auf dieſer iollen
Fahrt waren wiederholt Menſchenleben in der n
von dem Wagen überfahren zu werden, ſo in der Gott
hardtſtraße ein leichtes Kutſchgeſchirr mit
und an der Ecke der Oberbreiteſtraße mehrere Frauen
und Kinder. Der Wagen ſelbſt war ziemlich beſchädigt.
Sonſtiger Schaden iſt nicht angerichtet.

Sterblichkeitsſtatiſtik. Die in den am 21. De
zember Herausgegebenen m en ne Kaiſer
lichen Geſundheiksamtes zu Berlin befindliche Zu
ſammenſtellung der während des Monats Oktober d. J.
in den 380 deutſchen Städten und Orten mit 15000 und
mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung ge
langten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedächten
Monake von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet

verſtorben ſind: a) weniger als 10,0 in 13; wiſchen
10,0 und 15,0 in 585 o zwiſchen 15, und 20,0 in 16583
d wiſchen 20,1 und 25,0 in 109; e) zwiſchen 25,1 und
30,0 in 26; wiſchen 30,1 und 35,0 in I1, und mehr
als 35,0 in 3 Städten bezw. Orten. Von 7 Orten fehlten

wei Jnſaſſen

die betreffenden Angaben. Die geringſte Sterblichkeits
ziffer hatte in dem betreffenden Monate der Ort Mon
teningen in ElſaßLothringen mit 53 und die Höchſte
Ziffer die Stadt Saarlouis in der Rheinprovinz mit 80,6
zu verzeichnen. Jn den Städken und Orten der Provins
Sachſen mit 15000 und mehr Einwohnern ſind von je
1000 derſelben gleichfalls aufs Jahr berechnet im
Monat Oktober d. J. verſtorben, und zwar in Erfurt
10,5, Eilenburg 148, Staßfurt 17,2, Halberſtadt 181,
Nördhauſen 18,5, Weißenfels 18,4, Stendal 19,0, Werni
gerode 20,8, Aſchersleben 20,8, Naumburg 21,5, Zeitz 217,Mühlhauſen i. Th. 21,9, Burg 22,5, Bitterfeld 22,7, Salz
wedel 233, Wittenberg 24,3, Merſeburg 265,6 (ohne
die Ortsfremden, Kriegsteilnehmer und Kriegsgefangenen
14,6), Quedlinburg 25,6 und in Eisleben 293 Perſonen.
Von den Städten Halle und Magdeburg fehlen die be
treffenden Angaben. Die Säuglingsſterblichkeit war im
Monat Oktober d. J. eine beträchkliche, d. h, höher als
ein Drittel der Lebendgeborenen in 11 Orten, unker einen
Zehntel derſelben in II6 Orten. Jm ganzen ſcheint ſich
der Geſundheitszuſtand unter den Säuglingen etwas ver
ſchlechtert zu haben.

Q. Ermlitz, 10. Jan. Bei der heute hier abgehaltenen
letzten Treibjagd wurden von 10 Schützen noch 64
Haſen zur Strecke gebracht.

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 12. Jan. Die Jagd
un d e en de n n den Merſeburghat zur Ausübung des Jagd und Feldſchutzes im Kreiſe
Merſeburg neun Jagdauſſeher unter Leitüng eines Ober
jägers angeſtellt. Die Tätigkeit der Beamten beweiſt fol
gendes Ergebnis Es wurden vom September bis ein
ſchließlich Dezember 1916 52 Felddiebſtahlangeigen erſtattet
welche mit 294 Mark Geldſtraſen geſühnt wurden. l
dem wurde ein Wilddieb mit geladenem Gewehr feſtge
nommen, welcher mit einem Monat Gefängnis beſtraft
worden iſt. on 16 Felddiebſtahlsanzeigen iſt das Re
ſultat über Höhe der Beſtrafungen noch nicht eingegangen
Jn Anbetracht der großen Schwierigkeiten mit welchen
die Genoſſenſchaft infolge ſtarker Einziehungen ihres Per
ſonals und dadurch bedingtem Wechſel zu kämpfen haätte,
dürfte dies Ergebnis als recht günſtig anzuſehen ſein.

S Lauchſtedt, 12. Jan. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
erhielt auf dem weſtlichen m er der Kanonier
Richard Lange, von einem Feld Ark. T Sohn des

t. Auch derSe e e Paul Lange in eSchwiegerſohn des Herrn Lange, e
von der r des Jnf.Regt. Nr. 93,erhielt die gleiche Auszeichnung

J. Schkeuditz, 12. Jan. Das Hochwafſer derElſter iſt augenblicklich in langſamem allen degriffen-
Donnerstag früh ſtand es noch 72 Zentimeter über Nor
mal. Der ſtarke Schneefall läßt darauf ſchließen daß
in einigen Tagen wieder mit einem Steigen des Waſſers
zu rechnen iſt.

Einberufung des
r

Da dieſe bung ſich in eingelnen Kreiſen bereits fehr
gut bewährt hat, iſt in Ausſicht genommen, in allen Land
kreiſen unter der Leitung der Ländräte ſolche Wirtſchafts
ausſchüſſe aus erfahrenen Landwirten zu bilden die in
enger Fühlung mit den Landwirt
Kriegerfrauen bei der Stellung von Arbeits und Spann
kräſten, bei der Beſchaffung von Saatgut und Dünge
mitteln und in der Beauſſichtigung aller landwirtſchaft
lichen Arbeiten zur Seite ſtehen. Nur ein ſolcher Zu
ſammenſchluß zur gegenſeitigen u z beſondersder Frauen, die unter den hernha n en in
Abweſenheit des Mannes ihre Wirtſchaft zu leiten t
kann erſt die unſerer Landwirtſchaftſicherſtellen, die für die Volksernährung erforderlich iſt

Mücheln und Amgebung.

12. Januar.
Freyburg, 11. Jan. Jn der erſten Stadtberordnetenſfißung im neuen Jahre wurden gewählt

zum Vorſihenden Kommerzienrat Förſter, Stellver
treter Großkaufmann v. Rauchhaumpt, Schriftführer
Prokuriſt Redlich, Stellvertreter Kaufmann Als
leben. Dann wurden noch gewählt die Mitglieder der
Ausſchüſſe und des Sparkaſſenvorſtandes. Jn einer an
regenden Debatte kamen noch außerhalb der Tagesord
nung verſchiedene Wünſche und Maßnahmen zur Be
ſprechung. Wegen der hier herrſchenden Diphtheritis
wünſchte Stadtverordneter Rottig Desinfektion der
Gruben und Rinnſteine. Stadtverordneter Hartung
macht auf die Mängel bei der Milch- und Fleiſchvertei-
lung aufmerkſam. Magiſtratsaſſeſſor Berger edie nen von Kundenliſten bei den Jleiſchern.
Bürgermeiſter Böhme weiſt die Notwendigkeit von Ka
naliſation und Waſſerleitung für unſere Stadt hin

Wetter warte.
V. W. am 18. Zeitweiſe heiteres, vielfach wolktges

Wetter ohne weſentliche Schneefälle, früh Froſt, tagsüber
ſchwach tauend. 14. Ziemlich trüb, etwas mee,

mperagtur in der Nähe des Gefrierpunktes

Theater und Muſik.
b Stadttheater Halle. Der Sonnkagnachmittag bringt

als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen die ko
miſche Oper Das GlIöckchen des Eremitent
Vielfachen Wünſchen Rechnung tragend hat ſich die Lei
tung des Stadttheaters veranlaßt n Das Drei
m äderlhaus“ wieder in den Spielplan e e
und hat die Operette für Sonntag abend angeſetzt. Am
Monkag wird Rigoletto wiederholt, Hienstag
„Der Biberpelz“, Mittwoch „L v engrin Frei-
tag „Carmen“. Am Donnerstag gelangt das W piel
„Am Teetiſch“ von Sloboda zur Aufführung.
abend nachmittag 3 Uhr iſt als Schülervorſtellung zu
kleinen Preiſen Schillers Wilhelm Tell- eJn dem Sinfonie Konzert am Sonnabend den 20. d. M.,
gbends 8 Uhr bringt der Violinvirtuoſe Franz von
Becſey das Beethovenſche Violin- Konzert und die Sin
fonie espagnole zum Vortrag Jm Thalig-

aftskammern den

onn e
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Thegter gelangt am Sonntag den 14. d. M. das rei
rn hiſtoriſche Luſtſpiel „Die AnnaLiſe“ zur Auf

hrung.

Vermiſchtes.
Raubmord. Wie ein Bericht aus Schöna (Sächſ.

Schweig) meldet, wurde in Trautenguü die Witwe
Amalie Gottſchee auf dem Wege zur Kirche erſtochen
Und der Geldbörſe berau b. Der Raubmörder iſt
flüchtig.

Beim Schlittſchuhlaufen ertrunken. Einem Tele
gramm aus Landsberg (Warthe) d ertranken
km Kleinen See zu Schildberg bei Soldin beim Schlitt
ſchuhlaufen ein 17 fähriger Knecht und ein 15 jähriger
Stelkwacherlehrling.

Schneeſtürme in den Alpen. Wie ſchweizeriſche
Blätter berichten, toben im ganzen Alpengebiet erneut

Schneeſtürme. An der Berningbahn ging eine gewaltige
Lawine nieder, die die Gleiſe zerſtörte, ſo daß der

Bahnverkehr unterbrochen war.
Der Streik der Munitionsarbeiter in Paris. Die

Zenſur läßt nur ſpärliche Nachrichten über den Streik
der Munitionsarbeiter und arbeiterinnen in Paris und

Umgebung durch. „Oeuvre“ teilt mit, daß die Zahl der
Ausſtändigen am Dienstag abend über 6000 betrug Dem
„Temps“ zufolge fanden Verſammlungen zur Vorbereitung
neuer Ausſtände, durch die eine Lohnerhöhung erzwungen
werden ſoll, ſtatt. „Bataille das Organ der Gewerkſchaften erfährt daß zwei Arbeiterinnen wegen Beteili

ung am Ausſtand zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
wurden. Das Blatt proteſtiert gegen das ungerechtfertigte
Urteil und verlangt die ſoforkige Haftentlaſſung. Man
habe übrigens die Ausſtandsbewegung infolge der unge

nügenden Löhne und der ſchlechten Behandlung voraus
ſehen können. Ein energiſches Eingreifen ſei notwendig

um die Arbeitgeber an die Wahrung der Intereſſen der
Arbeiter und damit des Landes zu erinnern

Die Pocken ſind im hannoverſchen Kreiſe Dannen
e gusgebrochen, und zwar in der Gemeinde Nie
ſte d. Sie ſind aus der Nachbarſchaft eingeſchleppt worden, die ſie wiederum aus der Provinß Schleemig Hohſtein

erhalten hat. Jm übrigen verlaufen die meiſten Fälle
ſehr milde und haben bis jetzt nur ſehr wenige Todes
folgen gezeitigt. Jm See Krankenhauſe in Dannen
berg ſind die nötigen Schutzvörrichtungen getroffen worden.

Wie wir in der

Die neue Newabrüg t ben nde Einweihung der neuen Brücke über die Newa im
tadtzentrum ſtatt. Die Brücke iſt etwa 280 Meter lang

und 24 Meter breit. Der mittlere Bogen gewährt, ge
fnet, allen Schiffen, die in die Newa einlaufen können,

ie Durchfahrt.
Eine Gemeinde um 2160 000 Mark betrogen. Ein

roßer Warenbetrug iſt an der Berliner Vorortgemeinde
eukö ln verübt worden. Der Magiſtratsbeamte, der

dort als Abteilungsvorſteher die Lebensmittelſachen be
arbeitete erhielt kürz vor Weihnachten den Beſuch eines

öſterreichtſchen Soldaten Fritz Schallgn, den er von früher
her geſchäftlich kannte. Sch. der mit ſeiner Frau in der
Zähringer Straße 26 wohnte, bot ihm einen n hol

Iändiſche Plockwurſt für den Magiſtrat an. Gleich nach
den Feiertagen kam er wieder und brachte einen Oberleut
nant Hammer mit. Er wiederholte ſein Angebot, dehnte

es aber noch auf einen Waggon geräucherten ſetten Speck
aus. Nach längerer Verhandlung kaufte der Magiſtrats

beamte die beiden Waggons und gab die Verladungs-
anweiſung. Der Beamte wies das Geld auf ſeinen Namen

ielegraphiſch an ſuhr dann ſelbſt nach Eſſen und zahlte 210 000
Mark auf der Bank an Hammer aus. Der Frachtbrkef,
Der vorgelegt wurde, war ordnungsmäßig adreſſiert und

abgeſtempelt. Als die Ware nach acht Tagen noch nichteingetroffen war, fragte der Magiſtratsbeamte in Aachen

ielephontſch an und erhielt den Beſcheid. Bis heute ſind
keine Sendungen Militärgut nach dort verſandt worden.
Als er ſtch in der Wohnung umſah, erhielt er die Auskunft

daß Hammer am 3. d. Mts. abends nach Breslau, Hotel
Vier Jahreszeiten abgereiſt ſei. Es unterliegt keinem
Zwelfel, daß das ganze Geſchäft ein großes Schwindel
unternehmen war.

Eine gefährliche Hochſtaplerin iſt in Hamburg ver
t worden. Es handelt ſich um die frühere Telepho

niſtin M. die es verſtanden hat, einer Familie in Eims
büttel 6900 Mark unter dem Vorwand abzuſchwindeln,

daß e eine feſte Anſtellung bei einer Alkonger Zeitung
erhalten würde, wenn ſie ihr eine Sicherheit von 5000

Mark ſtellen könne. Man glaubte ihr und gab die Summe
Sher, deren Reſt für Beſchaſfung von Kleidern und anderen

Sachen dienen ſollte. Ein Teil des Geldes konnte noch
beſchlagnahmt werden. Die Perſon hat ihre Verlobung
mit einem Arzt in den Zeitungen veröffentlicht, jedoch war

es bisher nicht möglich, den Bräutigam zu ermttteln. Die
Behörde nimmt an, daß die Verlobung erfunden und
daxauf berechnet war, Kredit zu erlangen

Jm Rauſch um 23 009 Mark beſtohlen! Eine teure
Bekanntſchaft machte dieſer Tage in Hamburg ein Herr,

der für auswärtige Lieferungsverbände Lebensmittel ein
kaufen ſollte und zu dieſen Zwecke im Beſitze von 23 000
Mark war. Der Kaufmann lernte ein Mädchen kennen,
mit dem er mehrere Gaſtwirtſchaften beſuchte und wobei
er ſich ſo bezechte, daß er vom Schlaf übermannt wurde.
Als er erwachte, war die Begleiterin und mit ihr die
ganze Barſchaft verſchwunden

Ein Hamſterbau in Flammen. Beim Brande des
Schmidſchen Bauernanweſens in Schwabegg (Bayern)

wurden, wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“ berichten, bei
nahe 4000 Mk. in Gold münzen gerettet, ferner
ein Säckchen mit Silber und Nickelgeld, 3 Körbe Eier

Ein geldgieriger Ochſe befindet ſich im Beſitz der
Bäuerin n ne Latal in Chrudichrom in Böhmen.
Sie hatte für eine verkaufte Kuh 1600 Kronen erhalten,
zählte es im Stall nach, wurde plötzlich abgerufen und
ließ in der Eile das Geld liegen. Als ſie zurückkehrte,
hatte ein Ochſe den größten Teil des Papiergeldes be
reits perzehrt.

Kaufmannsgütern, hauptſächlich Kaffee, wurden in

erſo nen feſtgenommen. Weitere
kehen bevor. Die Angelegenheit kam dadurch ins Rollen,
daß gelegentlich einer Hausſuchung bei dem Kolonial

andere bedeutende Vorräte, ſowie 140000 Mk. in barem
Gelde vorgefunden und beſchlagnahmt wurden. Krüger
iſt der Hauptſchuldige.
Teil aus einem Lager im Freihafen.
Bande ihr Unweſen getrieben hat und wie hoch der ge
ſamte Schaden iſt muß noch feſtgeſtellt werden. Man
ſchätzt ihn vorläufig auf eine halbe Million Mark.

Zum Tode Raſputins.
Der Mord Raſputins beſchäftigt die ruſſiſche Preſſe

auf das lebhafteſte. Faſt jedes Blatt bringt das Ereig
nis in neuer Darſtellung. Die verſchiedenſten hochſtehen

bezeichnet, a. der frühere Miniſter Choſtow und das
Dumamitglied Lwow Zahlreiche Hausſuchungen
Verhaftungen haben ſtattgefunden. Bis jetzt iſt der Tat
beſtand noch nicht feſtgeſtellt. Fürſt Juſſupow wird
allgemein als der Täler bezeichnet.
aus Eiferſucht
Zaren vermnählt oder als Werkzeug einer Verſchwörer
gruppe begangen hat, die ſich aus Gliedern des höchſten
ruſſiſchen Adels uſammenſeht, wurde bisher noch nicht
aufgeklärt.

S wei Darſtellungen des Ereigniſſes ſcheinen der
Währheit am nächſten zu kommen. Nach der erſten wurde
Raſputin vom Fürſten im Automobil abgeholt und unter
wegs ermordet nach der zweiten wurde Raſpukin
beim Betreten des fürſtlichen Hauſes im Flur bom Haus
herrn erſchoſſen. Wie verlautet, ſoll das Auto, in dem
die Leiche zur Newa gebracht wurde, dem bekannken
Dumadeputierten Puriſchkewitſch gehört haben.

Die Nachricht vom Tode Raſputins hat in den weite
en Bevölkerungsſchichten der Hauptſtadt ungeheure s
Aufſeben erregt Jn den Theatern wurde am Abend
beim Bekanntwerden des Mordes überall die National
hhmne geſungen, wodurch das Publikum ſeine patriotiſche
Stimmung bezeugen und zum Ausdruck bringen wollte,
daß es durch den Tod Raſputins Rußland von ſeinem
gefährlichſten Feind befreit ſieht. Nach der „Rußkija
Wijedomoſti“ wird dem Morde in diplomatiſchen Kreiſen
die größte Bedeutung beigemeſſen. Das Ereignis wird

Als von größter politiſcher Tragweite bezeichnet.
Kundgebungen für den Mörder Raſputins.

Der Horreſpondent der Times in Petersburg
meldet, daß in den letzten Tagen ſtrenger gegen die Preſſe
in Zuſamn eth der Raſputin- Affäre vorgegangen

Un S naſfte Benſttr t dwen Blafter in Moskau wurden mit einer Geldbuße von 3000 Rubel beſtraft. Petersburger la ern

zufolge hat der junge Prinz Juſſupow an einer Geſell
ſchaft im Hauſe eines bekannten rufſiſchen Bankiers teil
genommen, wo er mit begeiſtertem Beifall empfangen
wurde. Die Gäſte warfen ihm Blumen zu und trugen

e vDie Leichen feier für Raſputin wurde nach Meldungen aus Petersburg mit großem Pomp Gehengen, ob

gleich noch vollkommene Ungewißheit darüber herrſcht,
ob der Tote wirklich Raſputin ſt oder nicht. Der Lech
nam wurde geinäß dem Wünſchen des Mönches nach Si
birien übergeführt An dem Leichenzug nahmen Abord
Kungen der Ouma und des Reichsrats, Vertreter der
Regierung und zahlreiche Angehörige der Hofkreiſe, die
zu Raſputin in Beziehungen geſtanden haben, teil.

Peueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 12. Jan. (Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Auf re Stellungen bei Armentiers und Lens, ſo

wie beiderſeits der Straße Albert-Bapaume lag von uns
kräftig erwidertes feindliches Artillerieſeuer.

Morgenſtunden zweimal vergeblich an. Vei Serre brach
ihr Angriff vor unſeren Linien zuſammen. Nördlich
Beaucourt wurden ſie nach anfänglichem Erfolge durch
kräftig geſührten Gegenſtoß verluſtreich in ihre Ausgangs
ſtellungen zurückgeworſen. 50 Gefangene und 2 Maſchinen
gewehre blieben in unſerer Hand.

Bei Beaumont ſind noch kleine Jnfanteriekämpfe im
Gange.

Front des Deutſchen Kronprinzen
Weſtlich der Maas auf der Cotes und in den Vogeſen

lebte der Artillerie und Minenkampf an einzelnen
Stellen zeitweiſe auf.

Heute früh in die feindlichen Gräben auf den Com
breshöhen und öſtlich Nominy eingedrungene Stoßtruppen
kehrten ohne Verluſte mit 16 Franzoſen zurück.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
An der Düng und im Seengebiet ſüdlich Dünaburg
nahm die Gefechtstätigkeit geſtern weſentlich ab.

An der Bahn Wila- Dünaburg wurden angreifende

Zwei zur Verbeſſerung der eigenen Stellungen füdweſt
lich Riga unternommene kleinere Angriffe brachten uns

und 3 Zentner Schmalz 32 Gefangene ein.

Wegen umfangreicher Diebſtähle und Hehlereien von
liche Angriffe erfolglosn r nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg. 18 henen

warenhändker Krüger in Hamburg (in der Wexſtraße)
außer 18 Sack geſtohlenem Mehl. 100 Sack Kaffee und zurick. La Burteg wurde genommen.

den Perſönlichkeiten und Politiker werden als beteiligt

und

er bezeick Ob er den Mord
er iſt init der leiblichen Nichte des

Nördlich der Ancre griffen die Engländer in den frühen

ruſſiſche Kempagnien unter großen Verluſten abgewieſen.

Verhaftungen

S fſnete ſeine lit i JDie Waren Kammen zum größten waſſnete fekneltche Schiffe Jſacceg die Sonan auf

Wie lange die

reichiſchungariſch-bülgariſche Front hinter der Cerava

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Jn Erweiterung unſerer Erſolge vom 10. Januar wur

den auch geſtern beiderſeits der Ottozſtraße mehrere hinter
einanderliegende Stellungen des Gegners geſtürmt. Der
Feind erlitt ſchwere blutige Verluſte und ließ 1 Offizier
80 Mann, 6 Maſchinengewehre und 3 Minenwerfer in
der Hand des Angreifers. SNördlich und ſüdlich des SuſitaTales blieben feind

Kriegsſchauplatz in Rumänien
Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen
Jn der Sumpfniederung zwiſchen Brailg und Ga

la drängten wir den Ruſſen weiter gegen den Sereth

Jn der Nacht vom 10. zum 11. Jannar verſuchten be

wärts zu paſſieren. Ein Dampfer wurde durch unſer
Artilleriefener verſenkt, ein anderer gezwungen auf
das Norduſer aufzulaufen.

Mazedoniſche Front.
Südlich des Ochrida-Sees griff der Feind die öſter

an. Die Stellungen wurden gehalten.
Erſter Generglquartier meiſter Ludendorff.

(W. S
Der türkiſche Heeresbericht.

Konſtantinopel 12. Jan Bericht vom Jan.
Nach Artillerievorbereikung, die 8 Stunden dauerte,
griffen die Engländer unſere Stellungen in der Gegend
von man Muhamed öſtlich von Kut-el-Amarag. an. Dem
Feinde gelang es zuerſt in einem Teil unſerer vorder
ſten Gräben Fuß zu faſſen. Er wurde dann aber durch
einen Gegenangriff gegen Mittag überall zurückgeworfen.
Ebenſo wurde der Feind zurückgeworfen der uns nach
heftiger Artillerieporbereitung mit Bomben an der Je
lahie- Front angriff Jn der Umgebung von Hamadan
unternahmen wir einen erfolgreichen überſall gegen einen
feindlichen Vorpoſten, in deſſen Verlauf wir eine Anzahl
Gefangene machten zwei Maſchinengewehre erbenteken
und die zweite Hindernislinie des Feindes Zerſtörten.
Der Gegner verlor ungefähr 100 Mann. Kaukaſus-
front: Kein wichtiges Ereignis. Wir eröffneten ein
überraſchendes Feuer gegen mehrere feindliche Schiffe,
die ſich im Hafen von Meys (9) befanden. Wir jer
ſtörten durch Volltreffer einen engliſchen Kreuzer
vom Typ Jano (Juno?), ohne daß dieſer Zeit fand, das
Feuer zu eröffnen. Das Wrack des Kreuzers brennt noch.
Ein Torpedoboot, das ſich ebenfalls im Hafen befand
entfloh, nachdem ihm durch unſer Feuer ein Maſt er
brochen war. Ein anderes Wachtſchiff von unbekannter
Nationalität erhielt während der Jlucht einen Volltreffer
und entfernte ſich, ſtark zur Seite überneigend, in ſild
licher Richtung.

Der bulgariſche Heeresbericht.
Sofiga, 12. Jan. Bericht des Generalſtabes vom

11. Januar Mazedoniſche Front An der gattzen
Front ſchwaches Geſchützfeuer beider Parteten. Jn der
Ebene von Serres Patrouillengeſechte und Tätigkei
beiverſeitigen Flieger. Rumänt ſche Fron

Die Antwortnote de
London 12. Jan. (Reuter) Die Antwort de

Alliierten auf die Friedensnote Wilſons gibt der Mei
nung Ausdruck, daß es in dieſem Augenblick unmöglich
ſei, einen Frieden zu erlangen, welcher den Allüerten die
ihnen gerechterweiſe gebührende Wiedergntmachung
Wiedererſtattung und Bürgſchaft ſichern würde. Die
Antwort erklärt daß die Alliierten ihr Außerſtes täten,
S den den Neukralen t den Krieg verurſachten
Schaden zu verringern. Die Alliierten erheben in freund
ſchaftlichſter, aber entſchiedenſter Weiſe Einſpruch gegen
eine Gleichſtellung der beiden Gruppen der Kriegführen
den. Die Antwort zählt ausführlich die grauſamen Me
thoden Deutſchlands auf, die jedem Grundſatz der Menſch
lichkeit und jeder den kleinen Staaten gebührenden Ach
tung Hohn ſprächen. Niedermetzelungen von Armeniern,
Zeppelinangriffe, Unterſeebvot-Kriegführung gegen Han
delsſchiffe, ſchlechte Behandlung der Gefangene Depor
tationen uſw. Die Antwort fügt hinzu, dieſe Aufzählnng
von Verbrechen werde ſicherlich den hier erhobenen Pro
teſt der Alliierten erklären. über die Friedensbe-
dingungen ſagt die Note, dieſe müßten einſchließen-
Wiederherſtellung Belgiens Serbiens Und Motttenegros
mit Kompenſationen Räumung Frankreichs Rußlands
und Rumäniens mit angemeſſener Wiedergutmachung,
den Wiederaufban Europas auf der Grundlage der Na
tionalitäten und des Rechtes aller Völker der kleinen
und der großen, auf volle Sicherheit und freie wirtſchaft
liche Entwicklung, Zurückgabe der den Alliierten ehemals
entriſſenen Gebiete, Befreiung der der mörderiſchen
Tyrannei“ der Türken unterworfenen Völker und Aus
treibung des osmaniſchen Reiches aus Europa Die
Note ſtellt jegliche Abſicht in Abrede, die politiſche Ver
nichtung Deutſchlands und ſeiner Völker zu erſtreben

Wieder ein feindliches Schlachtſchiff
vernichtet. S

Baſel, 12. Jan. Der „Baſler Anzeiger“ meldet aus
Rom: Es beſtätigt ſich, daß das italieniſche Linien-
ſchiff „Reginaga Margherita“ vor Valong durch
eine Mine oder durch einen Torpedoſchuß unterging.
600 Mann der Beſatzung ſeien umgekommen.

Das e n faßt 13 430 Tonnen Es wurde 1901
vom Stapel gelaſſen. Es hat vier 305, vier 203, zwölf
15,2, zwanzig 7,6 und mehrere kleinere Geſchütze ferner
Weg Torpedolanzierrohre. Seine Beſatzung betrug 820
Mann.

Große Ueberſchwenmmung in Jtalien.
Lugano, 12. Jan. Aus Toskang werden große

überſchwemmungen gemeldet, die ſehr bedeutende
Schäden verurſachten. Der Arno und ſeine Nebenflüſſe
ſind an vielen Stellen aus ihren Ufern getreten. J
Jlorenz erreichte der Arno geſtern eine Höhe von 4,80
Meter über den Normalſtand, in Piſa von 5,81 Meter.
Die Eiſenbahn Piſa- Florenz iſt unterbrochen. Der
Arno ſchleppt viel Vieh, Hausgerät und Baumſtämme
mit ſtch. Der Schaden an den Sagten in den rauhen
Niedernungen der Toskang iſt außerordentlich groß.
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babend Unt Alkenhur 36.

e u Nreren 36.
Sonntag vorm. 10 Aßr.

Esktesdienſt far Fansumute
n der Herserge zur Heimat

d s Uhr: Krieg

Todesanzeige.
Gente ſtarb rwartet

d ſern von unſerer lie
en Mutter und Schweſter

Grakesort unſer innigge-
liebter Vater

n Mene
von nicht ganz

m Donnerstag abend
S Uhr verſchied nach kur

I hem, ſchweren Leiden unſer
Ueber kleiner

M a rS im zarten Alter von2Jabren.
Dies zeit tiefbetrübt an

Familie Hüllmann.
Großkayna, 12. Jan. 1917.

Durch Bekanntmachung vom
12. 1917 Nr. N. 1500/12. 16A B.
habe ich eine Beſchlagnahme und
Beſtandserhebung von Caleinm
Carbid verſügt.

Die Bekanntmachung iſt in
den amtlichen Zeitungen und in
ortenblicher Weiſe veröffentlicht

wen dent Jag. oneburg, den 12 Jan.et er. Kemmandierende
euersl des I. Armeekorps

rhr. von Lyncker
General der Jnfanterie

Als gulto hessuſenb er Batafllons

Bekanntmachung.
Die Kleinbandelsverkaufs

preiſe für folgende von uns ge
lieferte Waren ſind wie nach
ſtehend feſtgeſeht:
Schwediſche Streichhölzer

das Paket 75 Pfg.
Salzſpingt das Pfund 45
eferflocken das Pfund 44
äniſche Leberpaſtete

das Pfund 340 Mk.
Rheintſche Leberwurſt

das Pfund 4,70

r

es

g

Rote Grütze das Päckchen 35 Pſg.
Merſeburg, den 13. Januar 1917.

Der Magiſtrat.

tragberückſichtigt

Gottes Güte schenkte uns heute einen prächtigen

W Kriegsjungen
Dieses zeigen in dankbarer Freude nur hierdurch an

Wilhelm Wisch i. Frau Grete en. bentelbid
t Merseburg (Weiegeutelser Str. 48, p gen Jan 1917

Männer Turn- Verein
Wir erfüllen die ernste Pflicht, die Mitglieder von

dem Ableben unseres hoch verehrten Bhrenmitgliedes

cles früheren Oherhürgermelsters der Stadt

dern (ebehurat Reilleſarfh

in Kenntnis zu setzen.
Dem edlen, Kerndeutschen, aufrechten Manne

Wird der Verein stets ein ehrendes Gedenken
bewahren

Merseburg, den 10. Januar 1917.

Der Turnrat.
Zur Beerdigung vergzammeln zich die Mitglieder Sonnabend

Vormittsg 103 Uhr an der Kapelle des Stadtfriedhofes,

2.

3.

5.

Am 10 d Mts. Verstarb unser
Ehrenwitglied, der

Geheime Regſerungsrat
Eedrich nen Peinetarth

Ober bürgermeister s D
Die Beerdigung fiadet Sonnabend

den 13 d. Mts, vormittags 11 Uhr von
der Kapelle des Stadtfriedhofs aus statt.

Das Direktorium
Bekanntmachung.

Nachſtehend aufgeführte ſtädtiſche Grundſtücke
und zwar

bezw. Nutzungen

1. Das Recht zur Eisentnahme aus dem hieſigen hinteren Gott
hardtsteiche,
das Recht zur Anlage von Schlittſchuhbahnen auf dem vorderen
Gotthardtsteiche,
die Tiſcherei, Schilf, Rohr- und Grasnutzung im unteren Teile
des Gotthardtsteiches,
Je t der Chauſſee nach Halle belegene Abfindungsplan

r. 443,
die Nutzung des oberen trockengelegten Teiles des Gotthardts
nd der großen und kleinen Teichvoigtwieſe in der Flur

erben
ſollen auf den ſechsjährigen Zeitraum vom 1. Oktober 1917 bis 30. Sepe
tember 1923 bzw. vom T. April 1917 bis 31. März 1923 öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Termin hierzu iſt auf
Nittwoch den 17. Januar d 9s.

I a) vormittags 9 Uhr
für die Verpachtung des Rechtes zur Eisentnahme aus dem hieſigen
hinteren Gotthardtsteiche;

b) vormittags 9 Uhr
für die Verpachtung des Rechts zur Anlage von Schlittſchuhbahnen auf
dem vorderen Goithardtsteiche;

o) vormittags 10 Uhr
für die Verpachtung der FJiſcherei, Schilfe, Rohr und Grasnußung
im unteren Teile des Gotthardtsteiches;

vormittags 10 Uhr
für die Verpach ung des Abfindungsplanes Nr. 443

e) vormittags 10/2 Ihr
für die Verpachtung der Nutzung des oberen trockengelegten Teiles des
Gotthardtsteiches und der großen und kleinen Teichvoigtwieſe in der
Jlur Zſcherben:

im Rathaus, 2, Obergeſchoß. Zimmer Nr. 17,
anberaumt, wozu zahlungsfähige Pachtbewerber eingeladen werden.

Die Verpachtungsbedingungen werden im Termin bekannt gegeben,
können aber auch vorher im Geſchäftszimmer des Magiſtrats, Rathaus 2
Treppen, Zimmer Nr. 18, eingeſehen werden.

Merſeburg. den 3. Jannar 1917.
Der Magiſtrat.

SDeffentliche Bekanntmachung.
Einkommenſteuer Veranlagung für das Stenerjahr 917.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe
der Steuererklärung verrflichtet, auch wenn hnen eine beſondere
Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt. Auf Ver
langen werden die el ten We ormulare von heute ab i
Steuerbüro des Unterzeichneten, Domſtraße koſtenlos verabfolgtDie Einſendung ſchriſtlicher Erklärungen durch die Poſt
zuläſſtg, geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und dessalb
zweckmähßig mittels Einſchreibebriefes Mändliche Erklärungen
werden von dem Unkerzeichneten werkräglich vormittags 9—12 Uhr
Steuerbüro, Domſtr. 4, Seitengebäude zu Peotokoll entzegenge
nommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm osliegenden Stenerer
klärung verſäumt, hat gemäß S 31 Abſatz 1 des Einkommenſteuer

endgealtig feſtge ſtellten Steuer einen Zuſchlag von 5 Prozent zu
derſelben zu entrichten. wWiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder
wiſſentliche Berſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung
ſind im S des Einkommenkteuergeſetzes mit Strafe bedroht

Gemäß S 71 des Einkommenſteuergeſetzes wird von Mit
gliedern einer in Preußen ſteuerpflichtigen Geſellſchaft mit be

nenalle Steuerpflichtigen, welche eine Serück
en ſie bereits im

reichend

geſetzes neben der im Veranlagungs- und Rechts nittelverfahren

ränkter Haftung derjenige Tee Acht erhoben, we
Llſchaft mit beſchränkter Haftung entfällt. Dieſe Vorſer a auf elar Steuerpflichtige Anwendung, wel

il der auf fie veranlagten Ein
t teile der Gelcher auf Gewinnan r rer

che eine
Steuererklärung abgegeben und in dieſer den von ihnen empfange

Geſchäftsgewinn be

g. 9 erwarten m
kommen von mehr als
binnen der oben berei

00 Mark

des emnpfangenen Geſchäftsgewinns aus dere an S Da einreichen.
S t e gemre Rechte der Jermsgeneanzeige Gebrauch machen

geſetzes von dem
vollen, haben dieſelbe ebenfalls inner
S Friſt e Weoder zu Protdkoll abzugeben.

Auf die Berückſtchtigung ſpäter eingehender Vermögensan
bei der Veranlagung zur E

ſchrift

eigen
rechnet werden

ſonders bezeichnet haben. Daher müſſ

chgeten Friſt eine die nähere

en
chſigung gemäß S 71 a.
otjahr nach einem Ein

veranlagt. geweſen ſein oder mit
Bezeichnung

Geſellſchaft mit be

S 26 des Ergänzungsſteuer

halb der oben angegebenen
lar bei dem unterzeichneten

rgänzungsſteuer kann nicht ge

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige tatſächliche Angaben ne ndhes in der Vermögesanzeige ſind im 8 41
des Ergänzungsſteuergeſetes mit Strafe Hedroht.o e O. ſind Perſonen, wAbſ. 3 g. a.g

weſenheit verhinder
Lerechkigt, ibret Verpflichtung durch Bevollnrächti

Es Unterliegt keinem Bedenken, als Bevollmächtigte
h deren Ebefrauen, oder ſonſtige nahe An

rige auf Grand vermuteter Vollmacht zur Abgabe der Steuer
bezw. mit ihnen über den Jnhalt einer abge

ab weſenden Krieger au
n
erklärung zuzulaſſen,

elche durch Ab
t ſind. die Steuererklärung ſelbſt abzugeben,

te zu genügen.
der im Felde

gebenen Steuererklärung zu verhandeln, ſofern bei ibnen aus

ausgeſet werden kantt.
e Bekanntſchaft mit den Verhältniſſen der Pflichtigen vor

Merſeburg, den 18 Dezember 1916.
Der Vorſttzende

der Einkommenſtener Veranlagnungskommiſſton.
Frhr. von Wilmowski,

Schreihmaschinen
Speziale Reparatur Werkstatt aller Systeme sowie für

Reohens e Kopiermasohinen, Ronees e RotaryeApparaten-
Max Rnauth, Hechanische Werkstatt,

Halles Kleine Urichetrasse h I. Fernsprecher 46018.
Für das Etatsjahr 1917 iſt

der zur Unterhaltung unſerer
Gebäude nötige Bedarf von etwa

zu vergeben.
Dürrenberg den 10. Jan. 1917.

Königliches Salzamt.

be Stüct Rauerſteinen

Sauberes möhl Zimmer
L. 2. u vermieten. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Einzelne Dame ſucht Wohnung
zum April beziehbar zum Preiſe
von 4—600 Mk. Räheres bei

Ernſt Malpricht, Seffnerſtr.

Auktion.
verſteie e h Gaſthof zur
„Funkendurg“ freiw llig auf Rech
nung deſſen den es angeht

Stück Ehtertauben
öffentlich weiſtbietend gegen Bar
zahlung

PlIetzuer,Gerichtsvollz eher in Merſeburg.
Jn Leung iſt ein gut verzins

bares neues

Wohnhaus m. Carten,
woran auch eine Bauſtelle ſich be
findet, preiswert bet geringer
Anzahlung zu verkaufen. Das
be liegt au der profektierten
Straßenbahn und kann das n auch
ein Laden eingerichtet werden
Näh bei N. Wegand, Mälzerſtr. 8

Eae Lalen- m Mglkleſte
im ganzen oder geteilt unter
günſtigen Bedingungen zu verk.
Näs durch Kaſten raunt Jene
Zlauer Waſfenrock
für ſchlanke Figur (aued für Bah
oder Poſt) und

bilbe zu verkrgfen.
raunt E Kenzer, Donplatz 8.

in Wäggon

MCCGIIIIſind zu verkaufen. Näheres in
der Exped. d. Bl.Wort nen n
Cin rodes Läufer chwein
zu verkanfen Annenſte. 29.
Guterhaltenerstahlſchitten
zu verkaufen. Zu erfragen in rer
Exped d. B

in freuagich med. De
für 1 oder 2 junge Mädchen iſt
u vermieten. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl

Kleine Wohnung
(womöglich mit Stallgele enheit)
ſofort zu mieten geſucht Offerten
unter N 400 an die Exped. d. Bl.

Konnabend den 13 Jan. 1917,

ö00 qm Banand

n

gchwarzer Cehrock und Wegte

Junger Mann ſecht ſofort
möbliertes Zimmer.
Angebote unter J S an die

Giſucht für ſofort ein
möbl. Zimmer mit Aen
für junges Ehepaar. Off. unt.
„Möbltert“ an de Exped. d. Bl.
Nöbllerter mmer
in der Nähe des Bahnhöfs zu
ſofort geſucht. Angesnte an

Friesr ch Lehmann.
T Alterer Herr men Fei den
Leunger Werken beſchäftigt, ſucht

freundl. möbl. Zimmer
Angebin ruhig in Hauſe. Gefl Angeb

erb. u. G 10 Ezxy d. Bl.
Gut möbl. 3 werI mod. J mer
mögl. Wohn und Hlafzimmer,

per l. Febrnor gefeocht
Offerten unter R G an die
Exzes d. Bl
Poggen und Meizen

kauft fur ben Kommanglkoerband

Reuhur Ane
Haſenfelle

kauft zu höhſten Preiſen
Franz Zachardt,

Boerwerk 28

Heirafsgesuch.,
Er alleinſt gut ſttu e ter Ge

ſchäftsmann, Witwer Mitte W0er,
mit eig. Land undſtück und gut
gehender Schloſſer uns Schmtede
werkſtatt, möchte ſt mit Fräulein
oder Witwe ohne Ashasg in ent
ſpechendem Alter wieder ver
Heiraten. Etwis Vermögen er
wünſcht Adreſſen un G W 10
ſittet man in der Exped. d. Bl.
giederzulesen.

Möbel Liſchler
ſucht Erast Haiſpeleht,

Seff e ſtraße
ſaubere Auſwartung
geſucht Chriſtianenſte. 5 part. r.
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